für Thorn und Vorſtädte frei 


Ausgabe 


Abonnementspreis 

; Bo ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ur 


eſſe. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Hanjenjtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Größenverhältniſſe aller Staaten 
der Erde. 

Mit dem beiſtehenden Diagramm aus 
Prof. Hickmanns geogr. ſtatiſt. Univerſal⸗ 
Taſchen⸗Atlas eröffnen wir eine in 
kurzen Zwiſchenräumen erſcheinende 
Serie von ſchematiſchen Darſtellungen 
des genannten, rühmlichſt bekannten 
Statiſtikers und hoffen dadurch 
unſern Leſern einen willkommenen 
Dienſt zu erweiſen. Intereſſirt ſich 
doch heute ein jeder mehr oder 
weniger für politiſche Fragen. Das 
Verſtändniß für dieſelben aber 
gründet ſich auf eine Reihe von 
Vorkenntniſſen, die im allgemeinen 


in der Schule nicht gelehrt werden 


und die zu erwerben nicht jedem 
vergönnt iſt. Die Tafeln des Prof. 
Hickmann aber dürften beſonders 
geeignet ſein, durch ihre augenfällige 
Ueberſichtlichkeit jeden ſchnell in die 
Geheimniſſe der vergleichenden 
Statiſtik der Länder einzuführen 
und wir möchten unſern Leſern 
empfehlen, ſich dieſe Abbildungen 
auszuſchneiden und ſie aufzu⸗ 
bewahren, denn ſie ſind bei der 
Beurtheilung von politiſchen Fragen 
meiſt von großem Werthe. 


Wir beginnen heute mit einem 
Diagramm, welches die Größen⸗ 
verhältniſſe aller Länder dieſer Erde 
ihrem Flächeninhalt nach in der 
denkbar anſchaulichſten Weiſe offen⸗ 
bart. Die Tafel redet für ſich ſelber 
genug, doch mögen einige Be⸗ 
merkungen an die dort ad oculos 
demonſtrirten Verhältniſſe geknüpft 
werden. 


Betrachten wir zunächſt die 
Größenverhältniſſe der europäiſchen 
Staaten, ſo ergiebt ſich die einiger⸗ 
maßen beängſtigende Thatſache, daß 


* Vergleichende Größe aller Staaten der 


Russland 


Staat, das 
246.702 mal. 
Rußlands ſteht zum 


Fürſtenthum Monaco, gar 
Zu der erſchreckenden Größe 
Glück ſeine Bevölke⸗ 


rungsziffer — wie ſolche in einem ſpäteren 
Diagramm 


zur Anſchauung kommt — in 


Schweden u. 
Norwegen 


Ung 
772.878 676,848 
822 EE 0. lu 286.925 
N. 522. 30 300.818 Bosnien 


51.110 


Österreich- 
5 Deutsches 


er * 


Dienſtag den 12. Jannar 1897. 


Frankreich 


XV. Jahrg. 


gründeten Hypotheſe, daß Europa in etwa fin dem rieſigen Reiche und ſeinem ungeheuren, 
hundert Jahren 940 Millionen Einwohner ſibiriſchen Hinterland ſchauen. 


zählt, faſt dreimal ſo viel als heute. Es iſt 


natürlich vorausgeſetzt, daß die Bevölkerungs⸗ Reich in unſerem Erdtheil, ſo iſt das aſiatiſche 
jährlich um etwa 0.88 %% ] Rußland, 


ziffer, wie jetzt, 


Erde nach ihrem Flächeninhalte in Quadrat-Kilometern. 
EUROPA = 9,923.734 Quadrat-Kilometer 


Groß- 
Re Britannien Italien Türkei 


Rumänien Bulgarien 


nd ey 177980 151020 06,060 | 


8,962.584 | 
Quadrat-Kilometer. 


Iſt das europäiſche Rußland das größte 


Sibirien, mit dem dem Zaren 
unterthanen zentralaſiatiſchen Ge⸗ 
biete der größte Kolonialſtaat Aſiens, 
an Flächeninhalt, natürlich nicht an 
Bevölkerungszahl, den Koloß mit 
thönernen Füßen, China, um mehr 
als ſechs Millionen Quadrat⸗ 
kilometer übertreffend. Der größte 
Kolonialſtaat — wir ſagen abſicht⸗ 


\ 5 1 1 
FFC 
92.578 65.119 48.590 41.346 39.665 33.000 29.457 9.085 2.587 452 159 89 223 104.785 1 ſammtbeſitz Ban faſt 30 Millionen } N 
ASIEN = 44,275.130 Quadrat-Kilometer. Quadratkilometern den Rußlands 45 
Russland 3 N noch um faſt 7 Millionen Duadrate | 
Ba 5 kilometer übertrifft. Auſtralien 5 
Colonien u. 1 i 
ee zen: ER 9 5 reien Serlere r Schufzstaatens gehört dem Briten ganz und ſowohl 4 
eee Nebenländern Besitz. Türkei 1.845.000 2, 0 en glam in Afrika, als in Amerika iſt er Be 
11,081.100 3 Ea n der erſte Großgrundbeſitzer. Deutſch ?! 
17, 330.000 8,244. 000 f Pr 2 l Sr 
land würde ungefähr 54 mal mit 1 
Afghanistan Japan Span. Besitz hr a u ſeinem Flächeninhalt in diefem 
0 kanristan ER R 7 ; 
550.000 mE 417.000 — 296.000 DO 218.650 U 194.200 188.000 710% 080 Ländergebiete aufgehen, deſſen Beſitz 
übrigens keineswegs ſo ganz zweifels⸗ 
AFRIKA = 29, 886.960 Quadrat · Kilometer. AUSTRALIEN u. OCEANIEN = ohne für das Mutterland iſt. Es 


iſt nur eine Frage der Zeit, daß 


Franz. Besitz Deutscher Portugles. b s yet 
Hunt f 0 9282800 1 000 Britischer die am weiteſten fortgeſchrittenen 
Gebiet der] | Afrika Besitz Niegerläng. Deutsch. Kolonien ſich ablöſen und ſich ſelbſt⸗ 
en Somal-Land | 8,250.000 397.200 256.300 ſtändig machen und es iſt kaum 
5 8 U daran zu denken, daß England die 
Keypten Marokko Tripolis Span. Bes. |pesinien Südatrik. Ten ce „ | militäriiche Macht hat, ſich dem 7 
993.300 812.400 800.000 710.000 508.000 Republik Besitz ee „e, RR, 1 Tag dauernd zu widerſetzen. In dieſer 
294.000 247.300 11.070 85.850 Spada. Besitz Hawail Ceeanien Inseln Besitn Ineeln N pe - 8 K 2 
m E 5 18.140 24.200 17.000 11.500 2787 2600 997 Hinſicht iſt Deutſchland mit feinen 
? RE A Kolonien beſſer daran. Es beſitzt 
AMERIKA — 39,222.910 Quadrat-Kilometer. in Afrika und im großen Ozean 
f immerhin ganz anſehnliche Gebiete 4 
von zuſammen 2,641.400 km?, ein 
* vereinigte Brasilien | e ere Areal, welches das des Mutter⸗ 
. umd 2 R 
(Canada ete.) Staaten ICE i 1.242.200 198100 1132.00 1.64000 landes faſt um das Fünffache 
9, 490.000 9,450. 000 oo übertrifft. 5 
Ein weiteres Studium des 
4 nisch Diagramms ergiebt noch eine Menge 
276.100 Ecuador Paraguay Niederl. Span. Guste- Rien. Hondu- Besitz ds. Dominik intereſſanter Thatſachen, mit denen 
U. Besit: Besitz ala ln ras m. Grön Besitz Costari x 
807.200 258.100 1782500 180.230 128.200 125.100 128.950 119.820 36.610 82.000 54.0720 45.980 2.680 200 ſich der Leſer an der Hand der 
U DO D D 0 | gebotenen Flächen und Zahlen jelber 


der „nordiſche Koloß“, Rußland, 
nicht nur einen größeren Flächen 

inhalt hat als ſämmtliche Großmachtländer 
Europas vereint, ſondern daß es faſt noch 
eine Million Quadratkilometer größer iſt als 
alle europäiſchen Staaten zuſammengenommen. 
Das deutſche Reich würde in ihm etwa zehn 
Mal Platz finden, der kleinſte europäiſche 


Kartographische Anstalt von 6. 


keinem Verhältniß, ſonſt wäre es offenbar 
ſchlimm um das Daſein der europäischen 
Staaten beſtellt. Welche Bedeutung aber 
das jetzt ſchwach beſiedelte, rieſige Gebiet 
für die nicht zu ferne Zukunft haben 
kann, ergiebt ſich ſchon aus der ſtatiſtiſch be⸗ 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl 05 g 
— achdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 


Das Mondlicht beleuchtete in dem einen 
Bette den von grauem Vollbart umrahmten 
Kopf eines Mannes in mittleren Jahren. 
Seine Augen waren geſchloſſen, aber 
unregelmäßige Athemzüge, die etwas Krampf⸗ 
haftes, Seufzerartiges hatten, bekundeten, daß 
der Schlummer dieſes Mannes, wenn er 
überhaupt ſchlief, weder normal, noch er⸗ 
quickend war. . 

Vor dem Bette kniete eine Frau. Sie 
hatte ihre verſchränkten Arme auf die Bett⸗ 
decke gelegt und ihren Kopf darauf geſenkt. 
Sie verharrte in dieſer Stellung unbeweglich 
und ſchien eingeſchlafen zu ſein. In dem 
andern Bette ruhte ein Kind von elf bis 
zwölf Jahren. N 

Paßt die Bezeichnung „Engel“ auf ein 
irdiſches Geſchöpf, ſo war ſie auf dieſes 
bleiche Kind gewiß anzuwenden. 

Das Kind awar fieberkrank, aber wie ſtets 
bei derartigen Krankheiten, hatten die 
hitzigen Symptome nach Mitternacht nachge⸗ 
laſſen, und das Kind war eingeſchlafen. Jetzt 
machte es eine Bewegung. 

Die Frau fuhr ſogleich in die Höhe. 

„Willſt Du Waſſer, mein Liebling?“ 
fragte die Knieende halblaut und warf dabei 
einen ſcheuen Blick nach dem Bette des 
Mannes, als hätte ſie Furcht, denſelben in 
ſeiner Ruhe zu ſtören. f 
„Nein, Mama,“ antwortete die Kleine, 
„ich habe nicht mehr ſolchen quälenden Durſt 


wie vorhin, auch das Stechen im Halſe hat 5 


nachgelaſſen!“ 


„Gott ſei Dank!“ murmelte die Frau und 
faltete unwillkürlich die Hände. 


„Ich werde aufſtehen müſſen,“ fuhr das 
Kind fort und richtete ſich von den Kiſſen 
auf, „es iſt ſchon ganz hell, der Tag bricht an!“ 

„Nein, meine liebe Emmy,“ ſagte die 
Mutter und drückte die Kleine ſanft auf das 
Kiſſen nieder, „Du täuſcheſt Dich, wir ſind 
noch mitten in der Nacht, der Mond ſcheint 
heute ſo hell. Wenn es aber auch ſchon 
Morgen wäre, dürfteſt Du doch nicht aufſtehen, 
Du biſt zu krank!“ 

„Was ſprichſt Du nur, Mama,“ flüſterte 
die Kleine mit ihrem feinen Stimmchen, 
deren heiſerer Klang den Anfang jener furcht⸗ 
baren Krankheit verrieth, welcher ſo viele 
Kinder aller Altersklaſſen zum Opfer fallen, 
„morgen früh muß ich wieder gehen, um 
Geld zu verdienen, ich habe ſchon den ganzen 
geſtrigen Tag verſäumt —“ 

Ein ſtarker Huſtenanfall hinderte die 
Kleine am Weiterſprechen. £ 

Die Frau ſprang in ihrer Angſt auf, 
eilte nach dem kleinen, eiſernen Ofen, in 
welchem noch einige Kohlen glimmten, und 
goß aus der dort ſtehenden Kaſſerolle etwas 
heißes Waſſer in einen Topf. Mit dieſem 
kehrte ſie an das Lager des kranken Kindes 
zurück. 5 

„Trink, mein Herzchen, es wird Dir gut 
thun!“ 

Heißes Waſſer war das einzige, was die 
arme Mutter dem halskranken Kinde zur 
Linderung ſeiner Leiden reichen konnte. 
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wächſt und daß nicht etwa das franzöſiſche 
Zweikinderſyſtem auch anderswo praktiſchen 
Anklang findet. Statt alſo Rußland zu 
fürchten, darf man in Hinſicht auf die immer 
näher rückende Uebervölkerungsfrage mit 
einiger Hoffnung nach dem noch freien Platz 


Willig nahm die Kleine den heißen Trank, 
nach deſſen Genuß ſich der Huſtenxeiz ver⸗ 
minderte; kaum konnte das Kind wieder 
Athem ſchöpfen, als es weiterſprach: „Es iſt 
gut, daß es noch nicht Morgen iſt; denn ich 
bin — ſehr müde und möchte weiter ſchlafen; 
aber wenn die Sonne aufgeht, wecke mich 
— ich muß zu der freundlichen Dame — 
die meine Veilchen ſo gut bezahlte — und 
mich nach der Thür des Café Royal beſtellt 
hatte. — Ach, daß ich krank werden mußte 
— morgen werde ich wieder geſund ſein und 
— neues Geld — verdienen! —“ 5 


Immer langſamer, immer leiſer hatte die 
Kleine geflüſtert, dann ſchlief ſie ein mit 
einem Lächeln auf dem Geſicht. Im Traume 
ſah ſie die ſchöne, ſchwarze Frau erſcheinen, 
welche ſo freundlich zu ihr geſprochen hatte, 
liebevoll ihr Haar geſtreichelt, und ihr dann 
ein ſilberglänzendes Markſtück für einen 
kleinen Veilchenſtrauß gegeben, doppelt jo 
viel, als ſie dafür gefordert hatte. 


„O, mein Gott,“ betete die geängſtigte 
Mutter, welche ſich wieder neben das Bett 
des Kindes hingekauert hatte, als ſie ſah, 
daß die Kleine eingeſchlummert war, „reich 
mir Deine Hand aus den Wolken, gieb mir 
ein ſichtbares Zeichen Deiner Vatergüte und 
Barmherzigkeit, daß Du uns nicht untergehen 
laſſen willſt! Mein einziges Kind, mit allen 
Anſprüchen an Ehre und Reichthum geboren, 
muß ſein Brot auf der Straße verdienen und 
geht in Noth und Entbehrung zu Grunde! 
Gott, Gott,“ ſchluchzte ſie immer verzweiflungs⸗ 
voller, „nicht für mich bitt' ich Dich um Ge⸗ 


ar a 
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0 
die Zeit in angenehmer und nütz⸗ 
licher Weiſe vertreiben mag. 8. 


Ihr Schluchzen wurde immer leiſer und 
ging in leiſes Weinen über; auch dies erſtarb 
zuletzt in einem matt verhallenden Seufzer. 
Körperliche Erſchöpfung trug den Sieg 
den Seelenſchmerz der Unglücklichen da 
Sie war an dem Bett ihres kranken Ki 


eingeſchlafen. bs 29 I 
Der Mond, welcher bis jetzt die kleine 
Dachſtube mit ſeinem grellen, ſo n 


Lichte erleuchtet hatte, war auf ſeiner ; 
an d ſo weit vorgerückt, daß er hinte 
der Fenſtereinfaſſung verſchwand und ein 
wohlthuendes Halbdunkel ſeinen verhüllenden * 
Schleier über das Elend dieſes armſeligen 
Zimmers legte. f 
Als ob die Stimme eines unſichtbaren 

Schutzgeiſtes Antwort auf das verzweiflungs⸗ 
volle Gebet der jetzt eingeſchlummerten Frau 
geben wollte, tönte kaum hörbar, daß es nur 
wie das leiſe Summen eines Wiegenliedes 
klang, durch den ſich immer mehr in nebel⸗ 
haftes Dunkel hüllenden Raum: 

Befiehl Du Deine Wege, 

Und was Dein Herze kränkt, 

Der allertreuſten Pflege 

Deß, der den Himmel lenkt! 

Der Wolken, Luft und Winden 

Giebt Wege, Lauf und Bahn, 

Der wird auch Wege finden 

Da Dein Fuß ruhen kann!“ * 

Die Worte dieſes frommen Liedes ſtahlen 

ſich leiſe, ganz leiſe von den Lippen des 2 
Mannes, der nicht ſchlief, ſondern dem trotz 
ſeiner wie im Schlaf geſchloſſenen Augen 
kein Wort, keine Bewegung ſeiner Frau und 
ſeines Kindes entgangen waren. Er hatte fi 
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Die Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter in Preußen. 
(Auszügliche Mittheilungen.) 

Im Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten ſollen ſtatt bisher 5100 bis 
6000, im Durchſchnitt 5550 Mk., 5100 bis 
7200, im Durchſchnitt 6150 Mk. erhalten 43 
Leiter der Vollanſtalten (Gymnaſien u. ſ. w.) 
in Städten mit mehr als 50 000 Zivil⸗ 
Einwohner und in Orten der erſten Servisklaſſe. 

4200 bis 7100, im Durchſchnitt 5700 Mk., 
ſtatt bisher im Maximum 6000, im Durch⸗ 
ſchnitt 5100 Mk. ſollen beziehen: 124 Ober⸗ 
Forſtmeiſter und Regierungs- und Forſt⸗ 
räthe, 7 Ober -Regierungsräthe und Re⸗ 
gierungsräthe bei der Direktion für die Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern, ſowie 30 Vor⸗ 
ſitzende von Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen und Gewerbeſteuerausſchüſſen, 
ferner 97 Mitglieder der Provinzial⸗Steuer⸗ 
direktionen, einſchließlich der Vorſtände der 
Stempel⸗ und Erbſchaftsſteuerämter. 

Statt 4200 bis 6000, im Durchſchnitt 
5100, erhalten künftig 4200 bis 7200, im 
Durchſchnitt 5700, weiterhin 287 Mitglieder 
der Eiſenbahndirektionen, 1 Regierungs- und 


Baurath als Vorſtand des techniſchen Bureaus, 
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Ober ⸗Steuerinſpektoren 


6 Ober⸗Regierungsräthe und Regierungsräthe 
der Anſiedlungskommiſſion, 411 Ober⸗Re⸗ 


gierungsräthe, Verwaltungsdirektoren und 
Regierungsräthe im Reſſort des Finanz⸗ 


miniſteriums, 1 Reg.⸗ und Baurath als Vor⸗ 
ſteher des techniſchen Bureaus der Baus 
abtheilung des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten, 1 Vorſteher des Haupt⸗Nivellements⸗ 
bureaus, 98 Regierungs- und Bauräthe der 
Bauverwaltung, 26 Regierungs- und Gewerbe⸗ 
räthe, 1 Direktor des Litterariſchen Bureaus 
(bisher 4200 Mk.), 1 Ober⸗Regierungsrath und 
9 Regierungsräthe beim Berliner Polizeiprä⸗ 
ſidium, 3 Regierungsräthe und Abtheilungs⸗ 
dirigenten daſelbſt, 2 Regierungsräthe bei 
den Provinzial⸗Polizeiverwaltungen. Im 
Reſſort der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
erhalten die gleichen Sätze: 1 Regierungs⸗ 
und Forſtrath für das Forſteinrichtungsweſen 
(bisher 6000 Mk.), 1 forſttechniſcher Hilfs⸗ 
arbeiter (bisher 5100 Mk.), 1 Regierung⸗ und 
Baurath als ſtändiger bautechniſcher Hilfs⸗ 
arbeiter, 65 Räthe bei den General⸗ 
kommiſſionen, 6 Regierungs- und Bauräthe 
der Landes - Meliorationsverwaltung; im 
Reſſort der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegen⸗ 
heiten 42 Ober⸗Konſiſtorialräthe bei dem 
Landes⸗Konſiſtorium in Hannover, Konſiſtorial⸗ 
räthe, Inſtitiare und Verwaltungsräthe bei 
den übrigen Konſiſtorien, 6 Verwaltungs⸗ 
räthe und Juſtitiare bei den Provinzial⸗ 
Schulkollegien, 77 Regierungs⸗Schulräthe und 
35 Regierungs⸗Medizinalräthe. 

4800 bis 6900, im Durchſchnitt 5850 Mk., 
ſollen erhalten 141 Leiter der Vollanſtalten 
(Gymnaſien, Realgymnaſien, Oberrealſchulen) 
in Städten mit weniger als 50000 Zivil⸗ 
einwohnern (ausſchließlich der Orte der erſten 
Servisklaſſe). 

42006600, im Durchſchnitt 5400 Mark, 
erhalten drei Navigationsdirektoren. 4000 
bis 6600, im Durchſchnitt 5300 Mk., beziehen 
53 Kataſterinſpektören; 132 Ober - Zoll- und 
einſchließlich des 
Kreuz⸗Zollinſpektors in der Provinz Schles⸗ 


wig⸗Holſtein; 1 Vermeſſungsinſpektor bei der 
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Anſiedelungskommiſſion: 9 Vermeſſungs⸗In⸗ 
ſpektoren bei den Generalkommiſſioneu. 
3600 bis 6000, im Durchſchnitte 5100 


Mark empfangen 484 Landräthe und vier 


Oberamtmänner in den Hohenzollern'ſchen 
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fich aber nicht gerührt, weil er kein Wort 


des Troſtes, keine That der Hilfe für die 


i 
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auf der ganzen rechten Seite ſeines Körpers 


> 


x 
nn 


a wieder 
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Seinen haben konnte; durch einen Schlaganfall 


gelähmt, lag er ſelbſt hilflos wie ein Kind 
ſeit Monaten an das Bett gefeſſelt. Und 
doch lebte noch immer ein Schimmer von 
Hoffnung, der Glaube an den Sieg der 
Gerechtigkeit in der endlichen Löſung 
menſchlicher Schickſale in ſeinem Herzen. 
In der Stille dieſer Nacht zog die Er⸗ 
innerung an ſeine Vergangenheit, wie ſchon 
ſo oft, an ſeinem geiſtigen Auge vorüber. 
Die Gegenwart konnte ihm, dem Gelähmten, 


nichts bieten, ſein Leiden verurtheilte ihn 


zur Unthätigkeit, die Zukunft lag, in dichte 
Schleier verhüllt, als unbekanntes Land vor 
ihm; da war es wohl natürlich, daß er ſich 
und immer wieder mit ſeiner 
glücklichen, ſelbſt glänzend geweſenen Ver⸗ 
gangenheit beſchäftigte. Iſt die Erinnerung 
doch das einzige Paradies, aus welchem wir 
niemals vertrieben werden können. 

Paul Lamprecht war der einzige Sohn 


eines reichen Schiffsrheders in einer großen 


a 
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norddeutſchen Handelsſtadt. Seine Tochter 
Emmy war bei ihrer Geburt in dem alten 
Patrizierhauſe der norddeutſchen Seeſtadt, 


wo auch ſeine eigene Wiege geſtanden hatte, 


erſtes Enkelkind begrüßt worden. 


8 


noch von den Großeltern als glückverheißendes 
Aber noch 
ehe die kleine Emmy ihren erſten Geburtstag 
erlebte, war durch das Verbrechen eines 


Landen. Höchſtens 6500 Mark erhalten ein 
Direktor der Obſt⸗ und Weinbau⸗Lehranſtalt 
in Geiſenheim, 1 Direktor des pomologiſchen 
Inſtituts in Proskau. 

3000 bis 6300, im Durchſchnitt 4650 Mk. 
erhalten 16 Staatsanwälte bei den Ober⸗ 
landesgerichten, 3797 Landrichter und Amts⸗ 
richter, 239 Staatsanwälte bei den Land⸗ 
gerichten. 

4500 bis 6000, im Durchſchnitt 5250 Mk. 
erhalten 16 Leiter von Anſtalten mit gerin⸗ 
gerer als neunjähriger Kurſusdauer (Pro⸗ 
gymnaſien, Realprogymnaſien, Realſchulen 
und höhere Bürgerſchulen) in Städten mit 
weniger als 50000 Zivileinwohnern. 

4200 bis 6000, im Durchſchnitt 5100 Mk, 
erhalten 21 Vorſtände von Rechnungsbureaus 
der Eiſenbahnverwaltung. 

4000 bis 6000, im Durchſchnitt 5000 Mk. 
beziehen 121 Seminardirektoren in den Pro⸗ 
vinzen. 

3600 bis 6000, im Durchſchnitt 4800 Mk. 
erhalten 8 Direktoren bei den beſonderen 
Gefängniſſen, 35 Strafanſtaltsdirektoren, 
17 Dirigenten der Landgeſtüte. 

3000 bis 6000, im Durchſchnitt 4500 Mk. 
ſind ausgeworfen für 267 Kreis⸗Schulin⸗ 
ſpektoren. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im Hinblick auf die bevorſtehenden Konfe⸗ 
renzen über die zur Hebung der preußiſchen 
Bernſteininduſtrie zu treffenden Maß⸗ 
regeln ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „Nach 
unſerer Auffaſſung wird der Staat nicht nur 
aus finanziellen, ſondern auch aus volks⸗ 
wirthſchaftlichen Gründen an ſeinem Regal 
feſthalten müſſen. Sollten ihm an deſſen 
Ausbeutung die Eigenthumsrechte des Geh. 
Kommerzienrathes Becker hinderlich ſein, jo 
könnte erwogen werden, ob nicht durch Ab⸗ 
änderung des beſtehenden Geſetzes Abhilfe zu 
ſchaffen iſt.“ 

Die „Germania“ macht darauf aufmerkſam, 
daß Papſt Leo XIII. in dieſem Jahre ſein 
diamantenes Prieſterjubiläum feiert. Am 
23. Dezember 1837 habe er die Prieſterweihe 
erhalten. - 

Nachdem die hervorragendſten Madrider 
Blätter ihre Berichterſtatter aus Kuba ab⸗ 
berufen haben, weil die ſpaniſche Zenſur eine 
wahrheitsgetreue Berichterſtattung unmöglich 
macht, iſt dieſe gänzlich an die Behörden in 
Havanna übergegangen; man darf ſich dem⸗ 
nach auf Siegesmeldung über Siegesmeldung 
gefaßt machen, die zu glauben aber nieman⸗ 
dem zugemuthet werden kann. Allerdings 
befinden ſich auf Kuba noch einige Bericht⸗ 
erſtatter nordamerikaniſcher Zeitungen, aber 
dieſe ſind wieder dermaßen für die Aufſtän⸗ 
diſchen eingenommen, daß auch ihre Mel⸗ 
dungen, die nur auf dem zeitraubenden 
Poſtwege befördert werden können, mit aller 
Vorſicht aufzunehmen ſind. — Aus Newyork 
wird gemeldet, der „World“ zufolge beſtätige 
ſich die Meldung, wonach ſich die Inſurgenten 
bereit erklärt haben, mit Spanien Friedens⸗ 


unterhandlungen anzuknüpfen. Der Miniſter⸗ 
Präſident Sagaſta hat ein Schreiben des 
Führers Gomez erhalten, in welchem der 


ſpaniſchen Regierung angezeigt wird, daß die 
Rebellen unter gewiſſen Bedingungen bereit 
ſind, Frieden zu ſchließen. Die Haupt⸗ 
forderungen ſind: die Abberufung des Gene⸗ 
rals Weyler, die Einſchränkung der Macht⸗ 
vollkommenheiten des Militärgouverneurs, 
Herabſetzung der Zolltarife, der Steuern und 
mehrere andere Reformen. Die Friedensbe⸗ 
dingungen ſollen durch die Vereinigten Staaten 


Dritten der Glanz des alten Kaufmanns⸗ 
hauſes verblichen, ſeine Bewohner aus den 
Räumen deſſelben vertrieben. 

Wir werden dieſes Verbrechen und ſeinen 
Urheber noch genauer kennen lernen; für jetzt 
genügt es, zu wiſſen, daß Paul Lamprecht 
gezwungen geweſen war, mit Frau und 
Kind Vaterhaus und Vaterſtadt für immer 
zu meiden. 

Arm und heimathlos war er vor länger 
als einem Jahrzehnt in die weltſtädtiſche 
Reſidenz gekommen. Die geringen aus dem 
Schiffbruch früheren Glanzes geretteten 
Mittel waren bald erſchöpft worden, das 
Mißgeſchick hatte Paul verfolgt; eine unbe⸗ 
deutende Stellung, die weder ſeiner Bildung 
noch viel weniger ſeinen frühern Gewohn⸗ 
heiten entſprach, hatte ihn und die Seinigen 
wenigſtens vor dem Aeußerſten geſchützt, bis 
er infolge einer Erkältung, welche er ſich im 
Dienſte zugezogen hatte, vom Schlage ge⸗ 
troffen, aufs Krankenlager geworfen wurde, 
von dem er nicht wieder aufſtehen ſollte. 
Eine Werthſache nach der andern mußte hin⸗ 
gegeben werden, um aus deren Erlös die 
Mittel zur Friſtung des Lebens zu gewinnen. 
Die Noth brach herein. Pauls Frau ver⸗ 
ſuchte durch Strickarbeit für Ladengeſchäfte 
ſich, das Kind und den gelähmten Mann zu 
ernähren, vergebens, die Kräfte der armen 
Frau reichten nicht dazu aus. Die Noth 


wurde zum Elend. 
(Fortſetzung folgt.) 


garantirt werden. Die Inſurgenten ſind 
bereit, mit dem Marſchall Martinez Campos 
oder mit den Generälen Gallinger und Vande 
zu unterhandeln. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 9. Januar 1897. 

Fr Seine Majeſtät der Kaiſer nahm am 
Freitag das Diner im Kreiſe des Offizier⸗ 
korps des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß ein 
und kehrte nach deſſen Beendigung nach dem 
Neuen Palais zurück. Des ungünſtigen 
Wetters wegen wurde die Jagd auf Faſanen 
in den Parkanlagen des Neuen Palais noch 
aufgeſchoben. Am Sonnabend⸗Vormittag ver⸗ 
blieb der Kaiſer im Arbeitszimmer und 
erledigte Regierungsgeſchäfte. — Der kaiſer⸗ 
liche Statthalter in Elſaß⸗Lothringen, Fürſt 
zu Hohenlohe⸗Langenburg, folgte geſtern 
Mittag einer Einladung der Kaiſerin Friedrich 
zur Frühſtückstafel. Abends um 6 Uhr fünf 
Minuten begab ſich der Statthalter nach 
Potsdam, fuhr von dort zum Beſuch der 
Frau Prinzeſſin Leopold nach Glienicke und 
verblieb dort den Abend über. 

— Bei der geſtrigen Anweſenheit des 
Kaiſers im Kreiſe des Offizierkorps des erſten 
Garde⸗Regiments z. F. wurde ein dem 
Offizierkorps von einer Anzahl deutſcher 
Fürſten geſtiftetes Gemälde feierlich über⸗ 
geben. Das Bild ſtellt den Moment dar, 
in dem Kaiſer Wilhelm J. am Abend des 
2. September 1870 nach der Schlacht das 
1. Garde-Regiment z. F. bei Givonne be⸗ 
grüßt. Das Bild iſt vom Maler Roechling 
gemalt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
muß infolge leichter Erkältung das Zimmer 
hüten. 

— Die deutſch-ruſſiſche Zoll⸗Kommiſſion, 
die des ruſſiſchen Weihnachtsfeſtes wegen 
ihre Arbeiten unterbrochen hatte, iſt wieder 
zur Berathung der zollpolitiſchen und 
veterinärpolitiſchen Fragen zuſammengetreten. 

— Im Abgeordnetenhauſe wird von den 
Abgeordneten Ring, v. Mendel -⸗Steinfels, 
unterſtützt von der konſervativen Fraktion, 
folgender Antrag eingebracht: Die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, dahin zu 
wirken, 1. daß das über die See- und Land⸗ 
quarantäne eingehende ausländiſche Vieh 
einer vierwöchentlichen Quarantänezeit 
und einer Tuberkulin⸗Probe unterworfen, 
2. daß die Einfuhr ruſſiſchen Geflügels und 
ruſſiſcher Schweine unterſagt, 3. daß laut 
Artikel 6 der Viehſeuchen-Konvention mit 
Oeſterreich-Ungarn ſofort zeitweiſe Sperrung 
gegen die Rindvieh⸗Einfuhr aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn angeordnet wird. 

— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
trat heute im Reichsamt des Innern unter 
Vorſitz des Direktors Dr. v. Woedtke zu Be⸗ 
rathungen über die Ergebniſſe der Erhebungen, 
betr. die Verhältniſſe in der Kleider⸗ und 
Wäſchekonfektion, zuſammen. Die Erhebungen 
haben zum Theil wenig günſtige Verhältniſſe 
ergeben, doch haben ſie in Bezug auf die 


ſittlichen Zuſtände das Vorhandenſein der]? 


mehrfach behaupteten beſonderen Mißſtände 
nicht erſichtlich gemacht. 

— Amtsrath Ring, einer der vier in den 
Vorſtand der Berliner Produktenbörſe ge⸗ 
wählten Landwirthe, veröffentlicht eine Er⸗ 
klärung, worin er die Vorwürfe der börſen⸗ 
freundlichen Preſſe gegen die deutſchen 
Landwirthe zurückweiſt und ausführt, daß 
die Landwirthe garnicht daran gedacht hätten, 
bei Wahrnehmung der Börſenvorſtandsfunktio⸗ 
nen ſich mit den anderen Vertretern herum⸗ 
zuzanken, ſondern ihres Amtes in den beſten 
Formen zu warten. Er bemerkt dann, die 
vier in den Börſenvorſtand gewählten Land⸗ 
wirthe ſtellten ſich dem Vorſitzenden des 
Aelteſten⸗Kollegiums vor und baten um Ein⸗ 
führung in die Produktenbörſe. Der Vor⸗ 
ſitzende lehnte dies ab, da der neue 
ſtand noch nicht exiſtire, und theilte am 
7. Januar mit, daß die Vorſtandswahl der 
Produktenbörſe reſultatlos verlaufen wäre. 
Hieraus gehe hervor, daß die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft dem Antrag auf Einführung 
eines Börſenvorſtandes nicht entſprechen 
wollen. Die Landwirthe hätten hiervon dem 
Landwirthſchaftsminiſter Bericht erſtattet. 

— In dem Beleidigungsprozeſſe des 
Margarinefabrikanten Mohr gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur der „Bergedorfer 
Zeitung“ in Bergedorf bei Hamburg wurde 
letzterer freigeſprochen. 

— Der nationalliberale Landtagsabge⸗ 
ordnete Mohr, welcher bekanntlich gegen 
Hunderte von Zeitungen wegen Beleidigung 
Klage erhoben hat, hat ſelbſt ſchon, wie bei 
dieſen Prozeſſen zum Vorſchein gekommen iſt, 
ein anſehnliches Strafregiſter. Wie auf An⸗ 
trag des Vertheidigers vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Kolmar der vorſitzende Richter 
aus den Akten verleſen hat, iſt Herr Mohr 
beſtraft zu Anfang der ſiebziger Jahre in 
Altona wegen Beamtenbeleidigung zu zehn 
Thalern, wegen Vernichtung einer Urkunde 
zu ſieben Tagen Gefängniß, ſpäter wegen 
einfachen Bankerotts 1873 zu drei Tagen 


Vor⸗ P 


Gefängniß, jpäter wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz zu 60 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und noch 1896 wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung zu 30 Mark, außerdem noch zu 
einigen vierzig Polizeiſtrafen. 

— Heute wurde die Beleidigungsklage des 
Redakteurs Dr. Friedrich Lange gegen 
Dr. Karl Peters vor dem Schöffengericht 
verhandelt. Beide waren perſönlich erſchienen. 
Es handelte ſich um einen Artikel „Reichs⸗ 
läufer“, welchen Lange in ſeiner „Deutſchen 
Zeitung“ über Peters veröffentlichte. Er 
ſagte Peters nach, daß er die Abſicht hatte, 
die deutſche Sozialdemokratie zu bewaffnen 
und ſich an ihre Spitze zu ſtellen, dann, daß er die 
Kolonialpolitik als Sprungbrett für weitere 
ehrgeizige Pläne benutze, endlich, da dies 
nicht reüſſirt, wolle Peters in engliſche 
Dienſte treten. Dr. Peters bezeichnete alles 
als erlogen. Lange habe ſich von der oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft mit 10000 Mk. ab⸗ 
finden laſſen- und dergleichen. Deswegen 
ſtrengte Lange die Klage gegen Peters an. 
Nach der Beweisaufnahme und der Ver⸗ 
nehmung des Direktors Lucas von der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welcher ſeinerzeit 
in Peters Auftrage Lange zum Duell forderte, 
erkannte das Gericht: Peters ſei der Belei⸗ 
digung zwar ſchuldig, bleibe aber ſtraflos, 
da es ſich um die ſofortige Erwiderung einer 
Beleidigung handle. Der Ausdruck erlogen 
ſei beleidigend; die Beweisaufnahme habe 
ergeben, daß in der That die Behauptungen, 
die in dem Artikel des Privatklägers nieder⸗ 
gelegt ſind, nicht der objektiven Wahrheit 
entſprechen. Sie ſind aber nicht als bewußte 
Unwahrheit erkannt worden. Bezüglich der 
Behauptung des Dr. Peters über die Ver⸗ 
weigerung des Duells fehle es an einem 
Dolus, da Lucas dem Angeklagten ſelbſt 
mitgetheilt habe, daß das Duell definitiv ab⸗ 
gelehnt ſei. Der Beweis, Dr. Peters ſei 
von der engliſchen Geſellſchaft angeworben, 
ſei nicht erbracht. 

Straßburg, 9. Januar. Der Univerſitäts⸗ 
Streit iſt beendet. Die proteſtirenden Stu⸗ 
denten haben eine Adreſſe an den Senat 
eingereicht, worin ſie ihr Bedauern aus⸗ 
drücken, daß die akademiſchen Behörden in 
der erſten Adreſſe den Vorwurf der Partei⸗ 
lichkeit erblickten. Dem Vernehmen nach ſoll 
nunmehr die Relegation der beiden Ueber⸗ 
bringer der zweiten Adreſſe in eine mildere 
Disziplinarſtrafe durch den akademiſchen Senat 
umgewandelt werden. 5 f 

Wiesbaden, 9. Januar. Generalmajor 
z. D. von Uthmann iſt hier heute im Alter 
73 Jahren geſtorben. 


Ausland. 

Plymouth, 9. Januar. An Bord des 
heute hier aus Kalkutta eingetroffenen 
Dampfers „Nubia“ ſind auf der Ueberfahrt 
3 engliſche Soldaten und 2 indiſche Matroſen 
an der Cholera verſtorben. Es ſind noch 
einige Kranke an Bord; jeglicher Verkehr 
des Schiffes mit dem Lande iſt verboten worden. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 8. Januar. (Im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
auſe) wurden im Jahre 1896 geſchlachtet: 926 
inder, 1509 Kälber, 671 Schafe und Ziegen und 
3943 Schweine. Hiervon waren behaftet mit 
Tuberkuloſe 159 Rinder und 106 Schweine, mit 
Finnen 1 Rind und 6 Schweine, mit Trichinen 
ein Schwein. Als zur menſchlichen Nahrung 
ungeeignet wurden wegen Tuberkuloſe 7 Rinder 
verworfen. Die tuberkelkranken Rinder gehörten 
den Niederungsſchlägen an. 

z Culmer Stadtniederung, 10. Januar. (Neue 
Molkerei.) Nachdem in unſerer Niederung in den 
letzten drei Jahren die Molkereien Schöneich und 
Gr. Lunau und die Rahmſtation Obergusmaaß 
exrichtet worden, fehlte es noch an einer Molkerei 
für die Ortſchaften Podwitz Niederausmaaß, 
Kollenken, Grenz, Neuſaß und Aer i Nunmehr 
erſcheint auch die Errichtung einer Molkerei in 
Podpwitz jo gut als geſichert. Auskunft über das 
Projekt ertheilt Herr Mühlenbeſitzer Schumacher⸗ 
odwitz, der auch Zeichnungen von Kühen an⸗ 
nimmt. Als Bauplatz it ein Stück des Lippeſchen 
Landes in der Nähe der Schumacherſchen Mühle 
in Vorſchlag gebracht worden. 15 

Marienwerder, 8. Januar. (Einen nächtlichen 
Kampf) hatte kürzlich der 60 Jahre alte Forſt⸗ 
beamte Krüger, welcher zugleich ſtellvertretender 
Gutsvorſteher von de) m und Weſſel ift, in der 


1 8 von Krauſenhof zu beſtehen. Auf einem 
ange durch den Wald wurde er plötzlich nach 
Mitternacht von zwei Männern geſtellt, welche 
mit Stöcken auf ihn einſchlugen. Der Beamte 
ſprang gene und gab einen Warnungsſchuß aus 
einem Revolver ab. Bevor er jedoch weiter von 
einer Schußwaffe Gebrauch machen konnte, traf 
einen Arm ein wuchtiger Hieb, ſodaß der Revolver 
ſeiner Hand entfiel. ittelſt ſeines Stockes ge- 
lang es dem unerſchrockenen Beamten, den einen 
der Angreifer zu Fall zu bringen Beide Angreifer 
ind von dem Aeberfallenen, den nur die dicke 

elzkleidung vor bedeutenderen Verletzungen ge- 
ſchützt hat, erkannt; ſie zählen keineswegs zu den 
unterſten Schichten der Dorfbewohner. 

„Lyck, 6. Januar. (Eine niedliche Geſchichte) 
wird der hie am Lokalzeitung aus einer benach⸗ 
barten maſuriſchen Stadt erzählt. Ein biederer 
Handwerksmeiſter hatte an einem der letzten 
Sonntage mit ſeinem Geſellen eine dringende 


Arbeit zu verrichten, was im Hinblick auf die 


geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
eine nicht ganz unbedenkliche Sache war. Um 
ſicher zu gehen, gab der Meiſter ſeinem Lehrling 
den Se, ſich auf die Straße zu begeben, um 
zu fehen, ob kein Poliziſt in der Nähe ſei. Meiſter 
und Geſellen machten ſich an Jie Arbeit und 


ET 


waren gerade im beiten Zuge, als nach etwa zehn 
Minuten die Thür der Werkſtatt ſich öffnete und 
er Lehrling mit den Worten hereinſtürmte: 
Meſter, eenem hebb ick!“ wobei er mit ſichtlicher 
Genugthuung auf einen ihm unmittelbar folgenden 
bolizeiſergeanten wies, der mit malitiöſem 
zächeln ſein Taſchenhuch hervorzog und den 
Vorfall notirte. Die Belohnung welche hinterher 
des Lehrlings harrte, mag ſich der freundliche 
Leſer ſelbſt ausmalen. 2 0 
Königsberg, 9. Januar. (Neues Bankinſtitut. 
Selbſtmord.) Am Donnerſtag fand die Bildung 
der hier neu zu errichtenden Norddeutſchen Kredit⸗ 
anſtalt mit einem Aktienkapital von 5 Millionen 
Mark ſtatt. Vorſtand iſt Herr George Marx 
hier, Veſchet der Bankfirma Litten und Co., 
deren Geſchäfte demnächſt von dem neuen Bank⸗ 
iuſtitut übernommen werden. — Durch einen 
Sturz aus dem Fenſter ihrer im erſten Stock 
eines Hauſes der Rheſaſtraße belegenen Wohnung 
machte in vergangener Nacht um 1½ Uhr eine 
Br ders Frau ihrem Leben freiwillig ein Ende. 
der herbeigerufene Arzt konnte nur den bereits 
eingetretenen Tod konſtatiren. 
0 rg 8. Januar. (Hohes Alter.) Im Alter 
bie Jahren und pier Monaten ift in Do⸗ 
iejewo der Arbeiter Friedrich Pöhlke geſtorben. 
Weitere Provinzalnachr. J. Beilge. 


8 Thorn, 11. Januar 1897. 

In Deutſch⸗Oſtafrika) iſt am 1 ds. 
der Premierlieutenant in der kaiſerlichen Schutz⸗ 
truppe, Eduard Bresler geſtorben. Derſelbe iſt 
ein Bruder des Herrn Gerichtsaſſeſſor Bresler 
in Thorn. Be 
r Berjonalien aus dem Kreije Thorn.) 
Der Herr Operpräſident hat den Forſtaſſeſſor 
Elauder in Grabia zum Amtsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter für den Amtsbezirk Grabia ernannt. 

— Im Staatshaushaltsetat) ſind u. a. 
außer den ſchon mitgetheilten, noch folgende ein⸗ 
walige außerordentliche Ausgaben vorgeſehen: 

um Neubau eines Geſchäftsgebäudes für das 
198058 icht zu Strasburg (dritte und letzte Rate) 
für das k.; zum Neubau eines Geſchäftsgebäudes 
l Amtsgericht in Marienburg (dritte und 
; cha Rate) 10900 Mk; zum Neubau eines Ge⸗ 

Gitsgebäudes für das Amtsgericht in Thorn 
und zur Erweiterung des juſtizfiskaliſchen Grund⸗ 
eigenthums daſe be Rate) 120 000 Mk., ins⸗ 
geſammt 291.000 k.; zur Herſtellung einer 
65 Meter tiefen Fahrrinne von Königsberg durch 
das Friſche Haff nach Pillau (zweite rgänzungs⸗ 
quote) 1000 000 Mk.; zum Um⸗ und Erweiterungs⸗ 
bau des Regierungsgebäudes in Marienwerder 
einſchließlich der Nebenanlagen und der Ergän⸗ 
Ana der Einrichtungsſtücke (zweite Rate) 160 000 

k. — Im Etat der Juſtizverwaltung iſt u. a. 
eine neue Stelle für einen Staatsanwalt beim 
Landgericht in Thorn vorgeſehen. Aus dem 
Etat des Kultusminiſteriums iſt noch zu erwähnen, 
daß zur Vermehrung der Predigerſeminare behufs 
beſſerer Ausbildung der Kandidaten des evan⸗ 
geliſchen Predigtamtes die Errichtung eines 
Predigerſeminars für Oſt⸗ und Weſtpreußen in 
Dembowalonka beahſichtigt ift. 

„ PreußiſcheZentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe.) Der Miniſter des Innern hat ic in 
einem an die Oberpräfidenten gerichteten Exlaſſe 
dahin ausgeſprochen, daß keine grundſätzlichen 
Bedenken dagegen zu erheben ſind, wenn die 
kommunalen 61 mit der preußiſchen 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in Depoſiten⸗ und Check⸗ 
verkehr treten. 


98. — 77 A 
H. Tismus (natürlich!) eine neue Blüte ge⸗ 
eitigt: Geiſtliche, welche die Shäufere ge; 
3 it otteshäufer „au 


demofraten. Die 4 Geiſtlichkeit kritiſiree 


ihrer deutſchen Konfratres und habe E 
ſelben wenigſtens Unparteilichkeit zu belangen 
wenn fie die polniſch⸗katholiſchen Vereine nicht jo 
unterſtützen wollten, wie dies die polniſchen Geiſt⸗ 
lichen den deutſch⸗katholiſchen Vereinen gegenüber 
ausnahmslos thäten. (22) Auf keinen Fall werde 
man geſtatten, daß am heiligen Orte diejenigen 
Söhne des polniſchen Volkes, welche berufen ſeien, 

ott am Altar zu dienen, beleidigt würden. (99) 
Das Volk jei verpflichtet, ſich über dieſe Ueber⸗ 
griffe bei der kirchlichen Behörde zu beſchweren, 
damit letztere die Verblendeten über ihre Pflichten 
belehre. — D. h. ihre „Pflichten“ im Sinne der 
„Gaz. Torunska“ zc. 
N 3 
im kleinen Saale des € 
gen dene monatliche Verſammlung war gut 

eiı cht. Dieſelbe wurde von dem erſten Vor⸗ 
ſitze den, Herrn Landgerichtsrath und Hauptmann 
der Landwehr Schultz, mit einer 


Die am Sonnabend 


längeren An⸗ 
prache eröffnet und geleitet. Aufgenommen in 
en Verein 5 drei außerordentliche und fünf 
ordentliche itglieder. Zwei Kameraden ſind 
gusgeſchieden und vier a haben ſich zur 
Aufnahme Sabel e „Der Kaſſengbſchluß für das 
verfloſſene Jahr ergiebt einen Baarbeſtand von 
über 800 Mark. Die 82 Mark betragenden Reſte 
werden demnächſt auf gerichtlichem Wege einge 
fordert und die betreffenden Kameraden aus dem 
Verein ausgeſchloſſen werden, In den Rechnungs⸗ 
ausſchuß zur Prüfung der Jahresrechnung wurden 
ie Kameraden Gdaniez, Siebert und Scheibe und 
u deren Stellvertreter die Kameraden Brandt, 

rewitz und Fiebach gewählt. Bekannt gegeben 
Neurde. daß des beſchränkten Raumes wegen zu 


der am 26. d. Mts. ſtattfindenden Feier des Ge⸗ 
burtstages Seiner Majeſtät und des Stiftungs⸗ 


feites Perſonen ohne Einladung nicht eingefü 
jo ] g nicht eingeführt, 
ch Familien nicht eingeladen werden können. 
bis hl e zur un junger Leute haben 
ch päteſtens den 18. d. Mts. zu erfolgen. Nach 
Wa des Geſchäftlichen trat die Fidelitgs in 
jbieg echte, wobei die Hauskapelle einige Stücke 
zum J Auch wurden mehrere Männerquartette 
geſungortrag gebracht und einige allgemeine Lieder 


Rath; 
würden ah une nacht, 8 75 im Viktoriaſaale 


einem bunten Nel 1 (te et. Der. Präſes de 


* r bu 1 8 
Vereins, Herr Vikar € ent; zki hielt eine pol⸗ 
1 


EEE 


chützenhauſes ſtatt⸗ T 


niſche und der Vizepräſes Herr Vikar Deja eine 
deutſche Anſprache. Die Redner wieſen in ihren 
Anſprachen auf die Bedeutung der Jö de hin und 
ſprachen ihren Dank aus der Behörde für die 
Genehmigung der Sammlung von Gaben für den 
Verein, ſowie den Gönnern und Freunden deſſelben 
8 Kinder ſangen 
Weihnachtslieder und deklamirten Gedichte, beides 
RC Nach der 
Beſcheerung vergnügten ſich die Erwachſenen bei 


ſtädtiſchen Gall⸗Stif⸗ 
tung) von 150 000 Mk. erhalten Töchter von 
Bürgern aus Stadt und Kreis Thorn, welche ſich 
Verlaſſen der Schule weiter fortbilden E } 
t on 600 Mk.] Da ein Theil der Schlächtergejellen von der 
Bei der diesmaligen Vertheilung der Zinſen haben 
Mk. und ſechs 


für ihre Opferwilligkeit. Die 


in deutſcher und polniſcher Sprache. 
einem Tänzchen. 
— Aus der 


nad fen der Schule v 
wollen, Stipendien bis in Höhe von 
zwei Bewerberinnen mit je 694 
mit je 300 Mk. bedacht werden können. 

— (Der Heilige drei 


der ſchneidenden Kälte, welche die 


die Verkäufer kaum gemacht hab 
— (Der Ueberweg) 


— Geerdigt) 
Mühlenbeſitzer W 


Ehefrau und 
zu dem Begräbniſſe hierher gekommen. 
— Ein ſch 


Wiesner ausgebeutet wird. Ein Erdhan 


drei von denſelben nur als Leichen 
hat aber einen Beinbruch erlitten. 
7 7 5 welche durch ihr, 0 
en Unglücksfall herbeigeführt haben, find ſämmt⸗ 
lich unverheirathete Leute, die bis dahin als 
Kuechte in Dienſt geſtanden hatten. Heute Vor⸗ 
mittag hat ſich von Thorn eine Gerichts⸗ und 
Sachverſtändigen⸗Kommiſſion nach Seyde an die 
Unglücksſtelle begeben. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine ſchwarze Pelzmütze in 
der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel) Waſſerſtand geitern 
0,37 Mtr., heute Mittag 0,30 Mtr. über Null. 
Das Waſſer fällt weiter, auf ein Steigen iſt für 
die nächſte Zeit im unteren Stromlauf trotz der 
aus Warſchau gemeldeten Wachswaſſerwelle kaum 
de rechnen, da ſich oberhalb der Grenze bei der 
errſchenden Kälte das Eis bis auf den Grund 
verpackt hat. — Zwiſchen der Grenze und der 
Drewenzmündung, wo vor einigen Tagen das 
Eis abgeſchwommen war, hat ſich eine neue Eis⸗ 
decke gebildet. 

Aus Warſchau meldet ein Telegramm: 
Waſſerſeen der Weichſel geſtern 1,75 Mtr. Das 
Waſſer iſt ſonach im Fallen. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Januar. (Pfarrer⸗ 
wahl.) Porz Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde 
in Gremboczyn iſt an Stelle des Herrn Pfarrer 
Rohde, der ſeit dem 1. Oktober v. J. emeritirt iſt, 
Herr Predigtamtskandidat Lenz dom Magiſtrat 
Thorn als Patron der Kirche gewählt worden. 


(Weitere Lekaluachr. fiehe Beilage.) 


Gemeinnütziges. 
(Tintenflecken) laſſen ſich, wenn friſch, aus 
der Wäſche durch Einweichen in warme Milch 
oder mittels Zitronenſaftes, den man nachher 
mit Seifenwaſſer auswäſcht, fortbringen; ſind die⸗ 
ſelben bereits eingetrocknet, ſo muß man zu 
teen Mitteln, wie Eau de Jaxelle oder Klee⸗ 
a Draljäure, verdünnter Salzſäure ſeine 
Bu ucht nehmen. Sehr gut wirkt auch, beſonders 
p 


ei bunten Stoffen, eine Löſung Natriumpyro⸗ 
hosphat. 

(Womit ſoll man die Schuhe und 
Stiefel ſchmieren?) Am meiſten wird Thran 
als Schmiere angewandt, obgleich er ſich dazu 


nen empfiehlt. Gleich dem Leinöl trocknet er 
nell ein, und das Leder bleibt nur etwa einen 


ag davon durchtränkt und wird daun wieder 
hie und brüchig. Am beſten eignet ſich das aus 
b ne gewonnene gereinigte Lanolin und 
ge e Vaſeline. Beide Mittel brauchen nur mit 
Br Läppchen auf wer zu werden; nach 
ar 9 85 muten ziehen ſie vollſtändig ein, und 
5 eder bleibt viele Tage von ihnen durchtränkt 
die qejehmeibig, Ein großer Vortheil it daß 
le Nittel vollſtändig geruchlos und ſel 
03 jeinfte Leder nicht von Nachtheil Und. 


Mannigfaltiges. 

(Erſtickt.) Die in Berlin in der Bieſen⸗ 
thaler⸗Straße Nr. 14 wohnende 62jährige 
Rentnerin Marie Giffard, früher Lehrerin 
und Gouvernante, wurde in ihrer Wohnung 
entkleidet verbrannt aufgefunden. Sie iſt beim 
Baden verunglückt oder hat brennendes 
Petroleum unvorſichtig behandelt. Das Zimmer 
war verqualmt, die Möbelſtücke angebrannt, 
das Feuer dann ausgegangen. Die Dame iſt 
wahrſcheinlich im Qualm erſtickt und dann 
angekohlt. c j 

(Ueber ein Dynamitattentat) wird 
aus Beuthen, 9. Jar var, gemeldet: In 
Deutſch⸗Piekar explodirten in der Wohnung 
des katholiſchen Pfarrers Nerlich zwei Dyna⸗ 
mit⸗Patronen. Das Haus wurde beſchädigt 
aber niemand verletzt. Es liegt ein Rache⸗ 
akt vor. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

(Krieg im Frieden.) Eine förmliche 
Schlacht hat unlängſt in Braunſchweig zwiſchen 
einer Anzahl Huſaren und verſchiedenen 
Schlächtergeſellen ſtattgefunden. Beide Par⸗ 


Königs⸗Jahr⸗ 

markt) wurde heute Mittag ausgeläutet. Bei 

anze Woche 

über herrſchte, iſt der Marktverkehr nur ein 

ſchwacher geweſen; befriedigende Geſchäfte dürften 
a 


en. 

. 2 über die Weichſel iſt 
jetzt polizeilich durch Kiefernſtämmchen abgeſteckt 
und mit Bohlen belegt; an der Seite iſt ein Ge⸗ 
länder angebracht. 

wurde am Sonnabend der 
€ aus Liſſa i. Poſen, welcher 
ſich hier im Ziegeleiwäldchen erſchoſſen hat. Die 
ein Sohn des Verſtorbenen waren 


€ weres Unglück) ereignete ſich 
am Freitag Vormittag in der Kiesgrube zu Seyde, 
welche von der hieſigen Baufirma Schönlein und 
war in 
der Grube untergraben worden und ſollte nach 
der Anordnung des Herrn Schönlein von oben 
her abgehackt werden. Bei der unter Leitung 
des Schachtmeiſters ausgeführten Arbeit machten 
ſich aber noch mehrere Arbeiter unter der vor⸗ 
ſtehenden Erdwand zu ſchaffen. Plötzlich ſtürzte 
die Erdmaſſe herab und begrub vier von den 
Arbeitern. Obgleich man ſofort mit allen Kräften 
an die Ausgrabung der Verſchütteten ging, konnten 
{ hervorgeholt 
werden, der vierte wurde zwar lebend gerettet, 
Die Verun⸗ 
ihre mangelnde Vorſicht 


Groll gegen einander. 


kam es zu einem heftigen Kampfe. 


Tiſch⸗ und Stuhlbeinen um ſich ſchlugen. 


Gallerie herab Biergläſer ꝛc. auf die Huſaren 
im Saal ſchleuderte, mußten letztere den 
Saal räumen; nachdem es 
weiſe gelungen war, ihre Säbel wiederzu⸗ 
erhalten, poſtirten ſie ſich auf der Straße, 
wo ſich dann der Kampf fortſetzte. Ein 
Polizeiſergeant, der Ruhe ſtiften wollte, 
wäre faſt erſtochen worden, wenn nicht noch 


Hilfe gekommen wäre. Die Schloßwache, 
ſowie die Feuerwehr wurden benachrichtigt, 
und ſchließlich konnte die Ruhe und Orduung 
wieder hergeſtellt werden. Zwei Ziviliſten 
waren ſo ſchwer verwundet, daß ſie ſofort 
nach dem Krankenhauſe transportirt werden 
mußten; auch mehrere Huſaren wurden nach dem 
Garniſonlazareth geſchafft. Eine große An⸗ 
zahl Perſonen iſt leichter verletzt worden. 
Mehrere Verhaftungen ſind vorgenommen. 
Ein Unteroffizier und ein Gefreiter wurden 
gleich früh abgeführt. Ueber die Mann⸗ 
ſchaften iſt Kaſernenarreſt verhängt. 
(Ueber das Privatleben des 
Zaren) enthält die engliſche Frauenzeitung 
„Das Reich der Frauen“ einen anonymen 
Artikel, der nach den Verſicherungen des 
Herausgebers des Blattes auf vorzüglicher 
Information beruht. Für das engliſche 
Cottageleben mit ſeiner Zwangloſigkeit 
ſchwärmend, hat die Kaiſerin auf die 
erdrückende Pracht der großen Paläſte Peters⸗ 
burgs und Zarskoje Selos verzichtet und ſich 
ein trauliches Neſt im Peterhofpark einge⸗ 
richtet. Zu dieſem, von einer hohen, grünen 
Hecke umgebenen Platze haben nur die in 
höchſter Gunſt ſtehenden Staatsmänner und 
Damen Zutritt. Das Haus ſchließt ein 
mächtiger Park mit künſtlichen Seen ein. 
Hier herrſcht, ſoweit dies möglich, das 
unzeremoniöſeſte Leben. Auf den waldum⸗ 
ſäumten Wegen führt die Kaiſerin ihr 
Töchterchen ſelber aus, hier und da ſich 
niederlaſſend oder mit ihm im Schatten uralter 
Bäume ſpielend, während aus der Ferne von 
Peterhof das Plätſchern der Fontänen ge⸗ 
dämpft herübertönt. Aus demſelben Grunde 
größerer Ungenirtheit und eines geſunden 
Aufenthalts für die Großfürſtin Olga hat 
die Zarin in Zarskoje Selo ſtatt des alten, 
mächtigen Reſidenzſchloſſes den kleinen, in⸗ 
mitten des Waldes gelegenen Alexanderpalaſt 
zur Wohnung gewählt. Die Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung der Zarin in ihrer Zurückgezogen⸗ 
heit iſt nächſt der Sorge um die Tochter 
Zeichnen und Aquarelliren, und zwar kultivirt 
ſie einen amüſanten, wenn auch höchſt ge⸗ 
fährlichen Zweig der Malerei: die Karikatur. 
Während ſie mit ihren Hofdamen plaudert, 
fliegt die Feder über den Zeichenblock. 
Eines Tages, als der Kaiſer von der Jagd 
zurückkehrt, überraſcht er die Kaiſerin hier⸗ 
bei und fragt fie, was ſie zeichne. „Karikaturen, 
wie gewöhnlich!“ Luſtig beſteht der Gemahl 
darauf, zu ſehen, was ſie zu Wege gebracht 
hat, ein Wunſch, der ihm nach einigem echt 
weiblichen Zögern angeſichts ſeiner dringenden 
Bitte gewährt wird. Der erſte, auf deſſen 
Bild des Zaren Blick fällt, iſt ein in ſicheren 
Strichen ſkizzirter unterſetzter, kleiner, nervöſer 
Herr mit dunklem Geſicht, grauem Schnurr⸗ 
bart, ein großes Portefeuille des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten unter dem 
Arm Fürſt Lobanow. Er iſt in dem Augen⸗ 
blick gezeichnet, da er an dem offiziellen 
Dienſtag zur Audienz zum Zaren eilt. Die 
nächſte Zeichnung iſt Li-Hung⸗Tſchang in der 
gelben Reitjacke auf dem letzten Hofball, 
dann kommt die luſtige Figur eines roth⸗ 
wangigen, unbeleckten Koſakenoberſten, der, 
mit Händen und Füßen nach allen Richtungen 
ſtrampelnd, einen wilden Walzer aufführt, 
während ihm als Gegenſatz ſeine Tänzerin, 
die Kaiſerin ſelbſt, kühl und majeſtätiſch 
gegenüberſteht. Der Kaiſer amüſirt ſich 
himmliſch. Aber nun verlangt er plötzlich, 
ſelber karikirt zu werden. 
weigert ſich zuerſt ganz entſchieden. Schließ⸗ 
lich kann ſie aber den Schmeicheleien nicht 
länger widerſtehen. Das Reſultat iſt gerade⸗ 
zu verblüffend: Der Zar iſt als ein in feier⸗ 
liches, bartgeſchmücktes, aber kahlköpfiges 
Baby in langen Kleidern, auf einen hohen 
Stuhl ſitzend, dargeſtellt, das von einem 
dichten Haufen von Verwandten, Großfürſten 
und Großfürſtinnen mit geſchwungenen Saug⸗ 
flaſchen umgeben iſt, von denen jedes ihn in 
ſeiner eigenen Weiſe füttern will. Angeſichts 
dieſer Wirthſchaft fängt das Kind an zu 
ſchreien. Der fröhliche Humor der Skizze, 
welcher einen intereſſanten Einblick in das 


teien haben ſchon ſeit längerer Zeit einen tiefen 
Als nun abends in 
einem Tanzlokal ein Schlächtergeſelle einen 
Huſaren anrempelte bezw. deſſen Tänzerin 
durch allerhand Redereien ſchwer . 
Die 
Schlächtergeſellen, die in großer Anzahl vor⸗ 
handen waren, drangen in die Garderoben 
ein, bemächtigten ſich der Säbel, zerbrachen 
dieſe theilweiſe und ſchlugen dann damit auf 
die Huſaren ein, die ihrerſeits wieder mit 


ihnen theil⸗ 


im letzten Augenblicke ein Wächter ihm zur 


Die Kaiſerin 37,80 M 


ruſſiſche Familienleben gewährt, liegt auf 


der 
(Beim Neujahrsanſchießen) erſchoß in 

Rheinau (Baden) ein Dien 81 ſeinen eigenen 

Geste und verwundete deſſen Braut ſchwer im 
eſicht. 

Erdbeben.) Aus Chriſtiauſtad (Schweden) 
wird berichtet: Am Sonnabend früh 3 Uhr 
wurden in der hieſigen Gegend zwei von beten 
Getöſe begleitete Erdſtöße verſpürt, die Thüren 
und Fenſter erzittern machten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Januar. Die Verſammlung 
von Delegirten faſt aller preußiſcher Handels⸗ 
plätze trat am Sonnabend und geſtern in 
Berlin zuſammen, um über die durch die 
neue Geſetzgebung und deren Ausführung 
für den Getreide- und Produktenhandel ge 
ſchaffene Lage zu berathen. Es wurde nach 
eingehender Diskuſſion über die wichtigſten 
Punkte mit an Einſtimmigkeit grenzender 
Majorität reſp. mit Einſtimmigkeit bejchlofjen: 
1) Die Gründung einer Organiſation für 
den deutſcheu Getreide- und Produktenhandel 
in Berlin; 2) ſeitens der betheiligten Ver⸗ 
einigungen keinerlei Preisermittelungen zu 
veranſtalten und weder direkt noch indirekt 
zu veröffentlichen. Die Statuten der vorge⸗ 
dachten Organiſation beſtimmen als Zweck 
derſelben in erſter Reihe die Wahrung der 
Ehre und des Anſehens ihrer Mitglieder und 
ferner die Förderung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen derſelben. 8 

Berlin, 11. Januar. Geſtern ertranken 
im Rummelsburger See zwei junge Männer 
beim Schlittſchuhlaufen. Dieſelben beſuchten 
trotz Warnung eine Stelle, welche nicht feſt 
zugefroren war. N 

Warſchau, 9. Januar. Vom 1. (13. Mai) 
d. J. ab werden auf der Warſchau⸗Wiener 
Bahn Blitzzüge zwiſchen Moskau und Peters⸗ 
burg einerſeits, Wien und Berlin anderer⸗ 
ſeits eingeführt. Die Fahrgeſchwindigkeit 
beträgt 80 Werſt pro Stunde. Die Bahn⸗ 
verwaltung hat zu dieſem Zwecke neue Loko⸗ 
motiven und Waggons zum Theil in Deutſch⸗ 
land beſtellt. 


— — — — — — —— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Jan.] 9. Jau. 


Hand. 


Taufe Bontſen zieml.feſt 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—60 21690 
Warſchau 8 ZUR: „> . 1216-80 [216—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —10 170 10 
Preußiſche Konſols 3 %% . . | 99-10 | 9— 
Preußiſche Konſols 3½ % . 1108—75 1103—75 
Preußiſche Konſols 4 % 10390 1103-90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—90 | 9— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103—80 1103—80 
Di Pfandbr. 3% neul. II. | 94-50 | 98-40 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „ [10025 100 —25 
Poſener Pfandbriefe 31 %% . 100 —25 100 —25 
r „ 4% 102 —25 102—25 
oluiſche Pfandbriefe 4½ % | 68— 6775 
ürk. 1% Anleihe C0. . 21—25 21 25 
Italieniſche Rente 4. . . | 91-90 9220 
Numän. Rente v. 1894 4% .| 88-75 | 88—70 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 11-20 [211—60 
Harpener Bergw.-Aftien . . 1183—75 182—20 
Thorner Stadtanleihe 3 0 = fehlt 
Weizen gelber: lofo. . . .| — 7925 
loko in Newyork 99 / fehlt 
Ronde 8 — 1130—50 
Hafer: loko 1131—25 132—50 
Rüböl:, Januar fehlt 
nene, Ur 
50er loko 58—10 | 57—10 
TE I . 1 38-50 | 37—60 
r, — 42— 
rr 43 — 43 


Berlin, 9. Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 4354 Rinder, 9768 Schweine, 
1193 Kälber, 8143 Hammel. — Rindergeſchäft 
ganz ſchleppend. Nur ganz feine, ſchwere Stiere 
(unge Ochſen), da ſchwach vertreten, wurden 
raſch vergriffen. Mittelwaare recht viel am 
Markt. Es bleibt Ueberſtand. 1.5760, 2. 48 54. 
3. 43—46, 4. 37—42 


„ 2.48 54. 
7—42 Mk. pro 100 Pfund Flei 2 N 


ewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei re 
ichem 7 langſam, wird aber ziemlich ge⸗ 
räumt. 1. 50—51, ausgeſuchte Poſten auch darüber; 
2. 48—49, 3. 44-47 1 pro 100 Pfund mit 20 
pCt. Tara. — Der Kälberhandel ene 
. Bei dem verhältnißmäßig ſtarken Auf⸗ 
trieb wichen die Preiſe etwas, wird kaum ganz 
eräumt werden. 1. 61-63, ausgeſuchte Waare 
arüber, 2. 0, 3. 47—54 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war der 
eſchäftsgang ruhig. Es wird nicht ganz aus⸗ 
verkauft. 1. 46--49, Lämmer bis 52 2, 43—45 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 9. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter. Gekündigt 10000 Liter. Ziemlich unver⸗ 
ändert. Loko nicht kontingentirt 38,50 Mk. Br., 

80 Mk. Gd. —— Mk. bez. Januar nicht 
a Nentiet 38,30 Mk. Br., 37,60 ME. Gd., —— 
bez. 


— — — u:˙.,.— — 
Kirchliche Nachrichten. 
= NR Ya rag RT Raser 0 us 
en e evangeliſche Kirche: nachm. r 
Miſſionsanda 120 farrer Hänel. 
12. Januar. ß een 8.16 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.56 Uhr 
Sonn.⸗Unterg. 4.02 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. U. Mielck, Frankfurt a. / M. 


Ne 


Heute früh 7½ Uhr entſchlief ſanft unſer lieber Vater, 


Schwieger⸗ und Großvater der emeritirte Lehrer 


Frohmut Ebel 


im 81. Lebensjahre. 


Im Hamen der Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
mittags 2½ Uhr vom Trauerhauſe, Culmer Chauſſee 76/78, 


aus ſtatt. 


Am 9. d. M. nachmittags 
5 Uhr entichlief nach längerem 
ſchweren Leiden meine älteſte 
Tochter, unſere gute Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Clara Rohdies 


im 51. Lebensjahre, was allen 
Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt 
anzeigt 

Thorn, 10. Jannar 1897 
verw. Frau Kanzlei⸗Inſpektor 

Rohdies. 

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 13. Januar um 
2 Uhr v. Trauerhauſe aus ftatt. 


Irdentliche Sitzung der Stadt⸗ 


verordneten⸗Herſammlung 
Mittwoch, 13. Januar 1897 
nachmittags 3 Uhr. 
Tages or dunung 
betreffend: 

1. Bericht über den Perſonalbeſtand 
und die Geſchäfte der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung im abge⸗ 
laufenen Jahr 1896. 

2. Konſtituirung der Verſammlung, 
insbeſondere Wahl des Vorſtandes. 

3. Wahl der Ausſchüſſe, d. i. des 
Verwaltungs⸗ und Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes. 

4. Wahl der Kommiſſion für Ver⸗ 

ſäumnißſtrafen. 

Einführung und Vereidigung des 

Herrn Stadtrath Kriwes. 

6. Einführung und Verpflichtung 
der neu⸗ bezw. wiedergewählten 
Stadtverordneten Herren Böthke, 
Schlee, D. Wolff, Kotze, Göwe, 
Rittweger, Preuß, Mehrlein und 


Feyerabendt (wiedergewählt), 
Riefflin, Rawitzki und Kuntze 
(neugewählt). 


= 


. Superrevifion der Rechnung der 
Teſtaments⸗ und Almoſenhaltung 
pro 1895,96. 

. Desgl. der Kämmerei⸗Depoſiten⸗ 
kaſſe für das Jahr 1895/96. 

Die Rechnung der Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stifts⸗Kaſſe (Siechen⸗ 
haus pro 1895/96. 

Desgl. der Krankenhauskaſſe pro 
1895/96. 

Eine Ordnungsſtrafe. 

2. Desgleichen. 

Den Bericht über die am 29. u. 

30. Oktober 1896 ſtattgefundene 

Beſichtigung des hieſigen Stadt⸗ 


forſtes. 

14. Den Finalabſchluß der Käm⸗ 
merei⸗Forſtkaſſe pro 1. Oktober 
1895/96. 

15. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt 192 (Marienſtraße Nr. 2) mit 
noch 1500 Mk. 

16. Den Bericht über die Reviſion 


der Baurechnungen vom Forſt⸗ 
hauſe Ollek. 
Die Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗ 
Entſchädigung für den Polizei⸗ 
ſergeanten Friſchkorn. 
Verkauf von 700 bis 800 000 
Mauerſteinen I. Klaſſe an die 
altſtädt. evangel. Kirchengemeinde 
zum Bau des Kirchthurms. 
Kenntnißnahme von der voraus⸗ 
ſichtlichen Ueberſchreitung bei 


18. 


19. 


Polizeilihe Bekauntmachung. ITI. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte 
Bahn wird von heute ab zur Benutzung 
freigegeben. 

Thorn den 9. Januar 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verſteigerung. 
Mittwoch den 13. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 

werde ich in meinem Bureau 
ra. 200 Ctr. feinkuchen 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 


vereideter Handelsmakler. 
Nachdem ich in Dresden einen Kurſus in 


Massage 

nach ſchwediſcher Heilmethode, verbun⸗ 
den mit gymnaſtiſchen Heilübungen 
durchgemacht, empfehle mich beſtens bei 
vorkommenden Fällen. 

Frau Laura Perske, Gerechteſtr. 5, U. 
6) möbl. Zim. nebſt Burſchengel. ſof. 

zu verm. Araberſtraße 14, II. 


Wirklich reeller 


Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf 
und verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Salanterie-, Bijouterie“, Alfenide-, Leder-, Holz. und 
hinefiihen Paaren, ebenſo Stravatten, Schirmen, 
Stöden, Hänge. und Tiſchlampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen aus. 
Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger 


Gelegenheits⸗Geſchenke d 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


d. Kozlewski, Sreiteittaße 35. 


H. Weier. praktiſcher 


nach⸗ Gegenſtände. 


Jagd-Joppen, i E 
Haus-Joppen, Steuererklärungen und Vermögensanzeigen für je 5 Jahre, 
Reise-Mäntel unentbehrlich zum Nachſchlagen für alle Steuerpflichtigen 
2 mit einem Einkommen über 3000 Mark, empfiehlt a Heft 60 Pf. 
Regen-Mäntel, C. Dombrowski’ise Buchdruckerei, 
Schlafröcke etc. Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
8. Doli a 
. 0 Iva, un = 
chern. Irtusher. Gas-Glühlicht. 


Von jetzt ab ſtelle ich in meiner Strickerei Glühkörper (Strümpfe) 
ſelbſt her; dieſelben ſind bei geringſtem Gasverbrauch, ca. 85 Liter pro 
Stunde und größter Haltbarkeit, die beſten der Welt! (keine Patent⸗ 
verletzung. Ich liefere dieſelben fertig zum Anbringen ab Eliſabethſtraße 4 
für 65 Pf. das Stück und berechne, wenn von mir angebracht, mit Brenner⸗ 


Tit. 1 Pos. 3 des Etats der Reinigung 80 Pf. per Stück. Außerdem liefere ich ſtoßfeſte Glühlichtbrenner, 


der 


Ziegeleikaſſe. welche es ermögli N 5 1 
Mo: : glichen, Glühlicht auch dort zu brennen, wo es bisher der 
. 285 ah Erſchütterungen wegen, nicht möglich war. 
zwiſchen den beiden Häuſern 5 8 Fr = 
Neuftabt 18 und 19 an den C. A. Hiller, Thorn, Eliſabethſtraße A. 


Töpfermeiſter Knaack auf 1 Jahr. 
Verlängerung des Vertrages mit 
dem Kaufmann Wollenberg über 

Miethung eines Platzes am 

Weichſelufer auf 1 Jahr. 

. Die auf die Neujahrglückwünſche 
an die Kaiſerlichen Herrſchaften 
eingegangenen Dankſchreiben. 

Bewilligung von 8000 Mk. zur 
Legung eines Betriebsgasrohrs 
zwiſchen Gasanſtalt und Gas⸗ 
behälter. 

Abgabe von jährlich 300 Tonnen 
Koaks an die hieſige Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. 

Bewilligung von 200 Mark zum 
Ausbau des ſchiefen Thurms. 

5. Kündigung des Vertrages betr. 
Lieferung von Gas zu den Bahn⸗ 
höfen vom 22./31. Mai 1889 
ſeitens der Königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg. 

. Remuneration an 
Beamten. 

Protokoll über die am 9. No⸗ 
vember 1896 ſtattgefundene Re⸗ 
viſion des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stifts (Siechenhaus). 

. Desgl. über die am 13. Nopbr. 

1896 ſtattgefundene Reviſion des 

Krankenhauſes. 

Vergebung der Druckſachenlieferung 

pro 1897/98. 


21. 


Verlag von Georg Wigand in Leipzig. 


Quellwaſſer fürs deutſche Haus. 
Gediegene illuſtrirte Wothenſchriſt 


zur 
Unterhaltung und Belehrung. 

Preis vierteljährlich Mk. 1,50 bei Bezug durch den Buchhandel 
oder die Poſt. Die Heftausgabe jährlich 17 Hefte à 40 Pf.) 
nur durch den Buchhandel. 

Das „QAuellwaſſer fürs deutſche Haus“ erſcheint ſeit 1876. 
Der Jahrgang läuft von Oktober bis September und bringt außer 
einer Reihe größerer Erzählungen viele Aufſätze mannigfachſten 
Inhaltes, allerlei aus aller Welt, Gedichte, Räthſel und Spieltafeln, 
ſowie zahlreiche und gute Bilder. 


einen ſtädt. 


Probenummern ſtehen auf Wunſch unberechnet zu Dienſten. 


in und außer dem 


Als Nodiſtin Saure effet fich 
Hulda Petrich, Bäckerſtr. 47, III. 


Rentables Haus 


in Bromberg nach Thorn od. Umgeg. 


Gewerbeſchule für 
Mädchen zu Thorn. 


Der Unterricht in dopp. und ein⸗ 


30. 


31. Verlängerung des Vertrages mit 5 facher Buch fü 
a ad zu vertauſchen od. m. ger. Anz. zu u hrung, kaufm. 
e re verk. Meld. u. Z. 60 i. d. Exp. d. Ztg. erb . an — me 
fa M —_  ——pegitnt Dienſtag den 12. Januar 
Euler Borſabt auf 3 Jahre a 
8 0 Pr 
und zwar vom 1. Januar 1897 3 
bis dahin 1900. Eine Parthie 
32. Verpachtung der Ufer⸗ und Pfaht n 
gelderhebung auf 1 Jahr un eleran 
zwar vom 1. April 1897 bis Lauter 
5 Briefkartons 
33. Vermiethung der Rathhaus⸗ 9 
gewölbe Nr. 3 und 4 auf 3 bei denen der Inhalt tadel- 
Jahre und zwar vom 1. April los sauber und nur die 
April 1897 bis dahin 1900. Kartons durch Auslage im 
34. Vergebung der . Schaufenster etwas gelitten 
i 1 Jahr v u i 
Arlt 1897 bis bahn 1898. e Aigen billigen 
35. Das 25 jährige Dienſtjubiläum Preisen aus. 


eines ſtädt. Beamten. 
Thorn den 7. Januar 1897. 
Ver Vorſttzende 
809 Stadtuerordneten - Derlammlung. 
Boethke. 


Weseler Geld-Lotterie. 
3 Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 14. u. 15. Januar 1897, 
½ Los 7,00 Mk., ½ Los 3.50 Mk. 
. Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Die Ziehungen der 2. und 3. Klaſſe finden am 15./16. Februar, reſp. 
am 15.22. März 1897 ſtatt. 


Jeder Versuch führt 


dauernd grosser Ersparniss. 


Gaselühliehtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt à 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 
Berliner Gasglühlicht-Industrie. 


NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 


1 Maſchiniſt 


und 


1 Hetzer 


ſofort geſucht. ; 4 
6. Soppark's Sägewerk. 
1 Ein tüchtiger 
Bückergeſelle 
wird von ſofort geſucht. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Schüßenhuns 


kann ſofort ein tüchtiger 
Hausdiener 


eintreten. 
Einen Laufburschen astrsgen 


ſucht 0. Grabowski, Gerberitr. 14. 


Ein Buffet - Fräulein, 
das auch Küche verfteht, für den Tag 
geſucht. Offerten unter Nr. 100 an 
die Exvedition dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder 1. April Altſtädtiſcher 
Markt 16 zu verm. W. Busse. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Steuererklärungohefte, 


Das Soldatenheim 


Kaiſers⸗ 


zu vergeben. 


Berlin, Neue Promenade 5, 


Anzahlung. 


N pr glas 1-35. 
A » Flasthe2,25, 


sind zu haben 
in: Thorn 
bei: J. G. Adolph 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega-Firmen werten 
durch Beachtung des Wortes 
„Continentalv sicher vermieden. 


Rechnungs⸗ 
Formulare 


mit Firmenaufdruck, 
in allen Formaten, 
empfiehlt bei prompter Lieferung 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Locomohilen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik. 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


IT DIT 
Wandkalender a. Bäckereien 


genau nach gejeglicher Vorſchrift, empfiehlt 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


6 ut möbl. Zim. u. Kab., ev. mit 
Burſcheng. z. v. Eliſabethſtr. 6, III. 
In meinem Hauſe Brückenſtraße 21 

iſt die 


2. Cage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
W. Romann. 
gr. möbl. Zim. für 2—3 Herren, 
am liebſten Feuerwerk., iſt mit od. 
ohne Penſ. z. v. Neuſt. Markt 18, 4 Tr. 
Mohnungen v. 2—4 Zimmern nebſt 
W̃ Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 18. 


Laden mit Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 18. B. Schultz. 
ne ältere Dame ſucht ein gut möbl. 
Zimmer. Off. mit Preisang. unter 
A. B. i. d. Exped. dieſer Ztg. erb. 
Hine kleine Wohnung, 2 Stuben, v. 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 9. 


Großer Laden 
mit angrenzender Wohnung 2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 


2 Wohnungen 
von je 6 und je 3 . 


iſt noch zum 


geburtstag als Tanzlokal für Militär 


PEPE 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Preisverzeichniß franko. 


Victoria-Theater. 


Gaſtſpiel des Schlierſter Bauerntheater. 
30 Perſonen.) 
Sonntag den 17. Januar: 


S Lieser] vom Schliersee, 


Montag den 18. Januar: 
Der Herrgottſchnitzer von 


Ammergau. 
Dienſtag den 19. Januar: 


Almenrausch u. Edelweiss, 


Mittwoch den 20. Jannar: 


's Haberfeldtreiben. 
Schuhplattlertanz und 
Zithervorträge. 

11 Neunaugen !!! 


jeinjte Marinade, große 9 Mk., mittel- 
große 6,50 Mk., Heine 4,50 Mk. per 
Schockfaß verſendet gegen Nachnahme 
S. Schwarz. Melde (Weichſel). 
Grabenſtraße 10 möbl. Zim. zu verm. 
ſevarat gelegenes möbl, Zimm. 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
J. April 1897 zu vermiethen. 
M. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Mohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


Wohnungen 
von 5 bis 8 Zimmern, mit Balkon, 
auch kleine Wohnungen vom 1. 
April zu vermiethen, 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung zu vermiethen. 

E. Post, Gerechteſtraße. 
in bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, ſind v. ſofort z. verm. 

Neuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 
mzugshalber iſt eine kl. Wohnung 
billig zu vermiethen. Näheres 
bei Lehrer Hecht, Mellienſtraße 84. 
6) frdl. gr. Jim,, Ausficht Weichiel, 
2 m. Zub. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 
enov. Wohn. mit 2 gr. frdl. Zim., 
heller gr. Küche u. Zubeh., Ausſicht 
n. d. Weichſel, ſof. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Eine Wohnung, 5 Zimmer nebſt 


u Zubehör, iſt zu 
vermiethen. 


Frohwerk. Cliſabethſtr. 6. 

(Fir eleg. möblirtes Zimmer ſſt 
Heifigegeiftitr. 19, Id. jof. zu verm. 
Sileritraße Nr. 20 zu bermiethen 
eine Wohnung mit Zubehr für 
240 Mk., eine Wohn. mit Zub. für 210 
Mk. ein möbl. Zimm. m. Kab. 1 Tr. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, 1. Etage, Seglerſtr. 31, Ecke 
Altſtädt. Markt iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Mellienstrasse 89 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen per 1. April! 


Eine Parterre-Wohunng, 
2 Zimmer, Küche, Keller ꝛc. Preis 
240 Mark. Zu erfragen 
Brückenſtr. 3, 1. Gtg. 
1. Etage, beſtehend aus 
Vohnung, 4 Stub., Balk., Küche, 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 


2 Zimmer, e 1 
zu vermiethen. Louis Kalischer. 

Brombergerstr. 86 
ee Parterrewohuung 


halber die 

von ſofort zufvermiethen. 

kleine Wohn., Altſtädt. Markt 17, 

vom J. April zu vermiethen. 
Gesehw. Bayer. 


Wohnungen. 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör von ſofort. 470 Mk. 
2. Etage, 3 Zimmer, Kabinett, Küche 
und Zubehör vom 1. April. 450 Mk. 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April z. verm. 380 M. 
Mauerſtraße 36. 
Mesh Jimmer mit Penſion, für 
30 Mk. monatlich, jof. zu haben 
Zu erfr. bei D. Makowski, Friſeur' 
Gerechteſtraße. 


Täglicher Kalender. 


ER: 2 E 8 

1897 3 3 3 3 3 2 
SIEBERT 
ar 5 
Januar — 2 13 14 1516 
17 Hs 19 20 2 2 23 
2425 26 7 28 29 30 
N Versi 
Februar 1| 2| 3|.4 51,8 
8 910111213 
15 1617 18 1920 
22 2 2 25 20 27 
1 23 al 5|6 
8 9101112 3 

15 16 17 1819 


Beilage. 


8 


— 


eo! 


— 6 


Beilage zu Nr. 9 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 12. Jannar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
. Abgeordnetenhaus, 


14. Sitzung am 9. Januar 1897. 
Am Regierungstiſche: Miniſter des Innern 


1 Uhr. 


Frhr. v. d. Recke. 
227 Das trat heute in die Beſprechung der 
nterpe 
ungen in Oberſchleſien, ein. 
bg. Mun 
jung der Verſammlungen für ungerechtfertigt. 
enn eine Sprache ſo verbreitet ſei, daß ſie all⸗ 
Poltzel verſtanden werde, ſo müßten auch die 
olizeibeamten im Stande jein, fie zu verſtehen. 
Man dürfe aus dieſem Grunde nicht Volksrechte 
verkümmern. ' 
Abg. Dr. v. Heydebrand u. d. Laſa (konſ.) 
wirft = Gegenſatz dazu die Frage auf, ob das 
geltende Recht ausreiche, um der künſtlich hervor⸗ 
erufenen großpolniſchen Bewegung in Ober⸗ 
Seien mit perügenber Schärfe entgegenzutreten. 
bg. Kirich (Etr.) fordert, daß nicht 8 
Geſichtspunkte, ſondern allein das geltende Recht 
Dar 84 Auflöſung von Verſammlungen maß⸗ 
gebend ſei. . 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) tritt den 
Ausführungen des Abg. v. Heydebrand bei und 
wünſcht ebenfalls eine Ergänzung des beſtehen⸗ 
den Rechts, damit die großpolniſchen Beſtrebungen 
ene ch bekämpft werden könnten. 

bg. Dr. Stephan (Etr.) tritt den Aus⸗ 
führungen des Miniſters entgegen, betont, daß 
der Unterſchied zwiſchen dem Hoch⸗ und dem ſo⸗ 
8 Waſſerpolniſch übertrieben werde, und 
offt, daß das Verſammlungsrecht, das verfaſſungs⸗ 
mc ig e 
Die großpolniſche 1 
eine Losreißung richte, ſei nur durch die verkehr⸗ 
ten Maßregeln der Regierung hervorgerufen. 

Abg. Krauſe (natlib.) iſt der Anſicht, daß für 
die Interpellanten nicht die Rechtsfrage allein 
maßgebend ſei agen daß ſie aus der politiſchen 
Frage Kapita 
der großpolniſchen 


ei, nicht verkümmert werde. 
gitation, die ſich garnicht auf 


gitation werde die Regierung 


ation, betr. die Auflöſung von Verſamm⸗ 
el (freiſ. Volksp.) hält die Auf⸗ P 


chlagen wollten. Bei Bekämpfung n 


v. Heydebrand; fie ſei entſchloſſen, dieſe Bewegung, 
die augenſcheinlich im Machen begriffen ſei, mit 
allen Mitteln zu bekämpfen. e 

Abg. Dasbach (Ctr.) führt aus, daß die Be⸗ 
on der Mutterſprache ein Mittel jei, um 
die Bevölkerung auf's Aeußerſte zu empören, 

Es folgt die erſte Berathung über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die en in Welt des Geſetzes 
über Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen und 


ledigen. s 
Vandelsminiſter Brefeld weiſt den Ausſpruch 
des Abg. v. Jazdzewski (Pole) zurück, der den 


Fortbildungsſchulunterricht in polniſcher Sprache 


befürwortet. 


Abg. Dr. Bachem (Ctr.) ſpricht ſich gegen 
obligatoriſchen Fortbildungsſchul⸗Unterricht am 
Sonntage aus und beantragt Ueberweiſung an 


eine Kommiſſion 


Abg. Sattler (matlib.) empfiehlt DR 1 ; 
asdzewski 
(Etr.) treten nochmals für polniſchen Fortbildungs⸗ 


die Abgg. Schröder (Pole) und v. 


ſchulunterricht ein. 


Dagegen ſpricht ſich Graf Limburg⸗Stirum 


(konſ.) aus, der möglichſte Beſchränkung des Fort⸗ 
bildungsſchulunterrichts an 
Handelsminiſter 


dar, daß die Vorlage weitergehe als die Reichs⸗ 


ewerbeordnung, die die Wahl zwiſchen Gottes⸗ 


ienſt und Fortbildungsſchulunterricht freiſtelle. 


An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch 
die Abgeordneten Dr. Bachem (Ctr.), v. Tz onder 
attler 


(freikonſ.)) Frhr. v. Heereman (Ctr.), 
(natlib.), Feliſch (konſ.) i 

Sodann werden noch der Geſetzentwurf, 
die Heranziehung der Fabriken mit Vorausleiſtun⸗ 
en für den Wegebau in der Provinz Pommern, 
er Geſetzentwurf, betr. die Kirchengemeinde⸗ 
e für 55 . ischen 2 Mi 
ohenzollern, und der Vertrag zwiſchen Preußen 
nd Oldenburg über den Bau einer Eiſenbahn 
ohne Debatte in erſter und zweiter Berathung 


die vollen Sympathien ſeiner Parteifreunde haben. | erledig 


ierzu . aber ſeiner Meinung nach die be⸗ 
Heben ejege nicht aus. Die Interpellation 
ei 19 Schlag ins Waſſ 


der polniſchen A ; 
Abg. Acer (freiſ, Ver.) tritt für eine gleich⸗ 


gen 12 die Bes nern Behr. 


v. d. R tellt 
eren die Entwickelung ee ante 
be die Gl 


— ͤ — 


ſer. 5 : 
(Pole) weiſt darauf hin, daß die 


edigt. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Zweite 
Leſung des Volksſchullehrergeſetzes. 


Provinzialnachrichten. 
)—( Eulm, 10. Januar. (Verſchiedenes.) An 
der Eisbahn bei der hieſigen Fähre wird ſeit 
geſtern fleißig gegoſſen. Es dürfte deshalb bei 
der ſtrengen Kälte die Benutzung derſelben für 
Fuhrwerke nahe bevorſtehen. — Bei der geſtern 
von Herrn Baurath Rudolph auf der Papowka⸗ 
Kämpe veranſtalteten Treibjagd wurden von 12 
Schützen 16 Haſen erlegt. egen Zeitmangels 
wurde nur etwa die Hälfte der Kämpe abge⸗ 
trieben. — Geſtern Abend veranſtaltete die Kaiſer 
Wilhelm⸗ Schützengilde ihr 1. Wintervergnügen, 
beſtehend in Theater und Tanz. Zur Aufführung 
gelangten die beiden Einakter „Der Brief“ und 
„Badekuren“, Das Feſt verlief in beſter Stim⸗ 
mung der Theilnehmer. ch 

0 Gollub, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtern 
fand im Arndt'ſchen Lokale eine Generalverſamm⸗ 
lung des Männergeſangvereins ſtatt. Nach der 
Kaſſenberichterſtgttung wurde zur Neuwahl des 
Vorſtandes geſchritten. Herr Bürgexmeiſter 


„Meinhardt wurde zum Vorſitzenden, Herr Gerichts⸗ 


aſſiſtent Kurz u deſſen Stellvertreter und Schrift⸗ 
führer, Herr Stadtkämmereikaſſenrendant Auſten 


Sonntagen wünſcht. 
refeld legt dem gegenüber 


betr.] ſoll, h 


Kriegerverein und die Bäcker⸗ 


zum Kaſſirer, Herr Lehrer Geyer zum Dirigenten, 
als Vergnügungsvorſteher die Herren Maurer⸗ 
meiſter Hinz, Poſtvorſteher Labs und Gerichts⸗ 
vollzieher Urbanski gewählt. Letzterer, ſowie die 
Herren Lehrer Burchert und Hotelbeſitzer Arndt 
gehören zur Aufnahmekommiſſion. Zum Schluſſe 
der Verſammlung wurden Vereinsangelegenheiten 
erörtert, — Zum Beigeordneten hieſiger Stadt 
wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
Herr Rentier Aronſohn auf weitere 6 Jahre 
wiedergewählt. — Zum Kraukenkaſſenarzte iſt der 
prakt. Arzt Dr. Curtius gewählt worden. — Herr 
Gendarm Schlegel von hier, erſt vor kurzem von 
Nynsk hierher verſetzt, tritt am 1. Februar die 
Stelle eines Kreisboten in Naugardt i. Pom. an. 

‚ Briefen, 8. Januar. (Verſchiedenes) In der 
Sitzung des Gewerbevereins am 7. d. M. wurden 
die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt, 
zu Beiſitzern die Herren Rupinski und Wilke neu⸗ 
ewählt. Darnach wurde über den Buchführungs⸗ 

rſus verhandelt; es haben ſich 18 Perſonen zur 
Sehn theilt an demſelhen gemeldet. Herr Rektor 
Heym theilte mit, daß der Kurſus am Montag 
den 11. ds., abends 8 Uhr, beginnt. An dem 
Kurſus ſollen nur Erwachſene theilnehmen. Zum 
Kar forderte der Vorſitzende die Mitglieder 
und deren a arg, u zu regem Beſuche zum 
Vortragsabend am Mittwoch den 13. d. M. auf. 
Herr Hedrich wird unter Benutzung ſeiner photo⸗ 
echten h. Apparate einen Vortrag über Röntgen⸗ 
trahlen halten. — Der Männerturnverein hält 
am 23. ds. im Schützenhauſe ein Wintervergnügen 
ab. — Hinter dem Akkordunternehmer Fran 
1 5 aus Trzianng, gegen den eine dur 
Urtheil des hieſigen Schöffengerichts erkannte 
Gefängnißſtrafe von 1 Tage vollſtreckt werden 
oll, hat das Amtsgericht hierſelbſt einen Steck⸗ 
brief erlaſſen. 5 

Löbau, 7. Januar. (Herr Oberpräſident von 
Goßler) ſtattete heute unſerem Städtchen einen 
Beſuch ab. Im Seminar wurde die ie 
in Augenſchein genommen. Der Chor, welcher 
von den beiden erſten Klaſſen des Seminars 
gebildet war ig einige Lieder. Auch einer 
Uebung der freiwilligen Feuerwehr wohnte der 
Herr Oberpräſident bei. Um 7 Uhr abends 
auler ein Fackelzug veranſtaltet, an welchem 
außer dem Seminar noch das Gymnaſium, der 
unung betheiligten. 
Schwetz 9. Janugr. (Auf der 555 bei 
Herrn Rahm in Sullnowo wurden 105 Hafen 
geſchoſſen. 10 wurde Herr Rittergutsbeſitzer 
von Wuthenau⸗Poledno mit 14 Haſen, Kronprinz 
Herr General⸗Sekretär Steinmeyer⸗Danzig mit 


13 Haſen. 

60 a 10. Januar. (Kaiſerliches Ge⸗ 
ſchenk. Warmes Frühſtück für arme Kinder.) 
Dem Glaſermeiſter Tefke'ſchen Ehepaar, das im 
vorigen Monate das Feſt der goldenen Suchzeit 
feierte, ift aus dieſem Anlaß im Namen des 
Kaiſers nachträglich ein Geſchenk von 30 Mark 
überwieſen worden. — Aus der Wohlthätigkeits⸗ 


laſſenſchaft des im 


Danzig, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
heute erſchienene Amtsblatt der hieſigen Regie⸗ 
rung publizirt die vom Handelsminiſter erlaſſenen 
Maklerordnungen für die Koursmakler an der 
Danziger und der Elbinger Börse. Dieſelben 
entſprechen im weſentlichen den Beſtimmungen 
des 8 Erlaſſes vom 14. November v. J. 
Die Makler unterſtehen in erſter Inſtanz dem 
Börſenvorſtande, in zweiter Inſtanz dem Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft; beide üben auch 
eventuell die Disziplinargerichtsbarkeit aus. — 
Die Generalverſammlung der Elektrizitäts⸗Aktien⸗ 
Pian e „Helios“ zu Köln, bekanntlich in 

anzig vertreten und in Zoppot Unternehmerin 
der elektriſchen Betriebe, beſchloß geſtern die 
Vermehrung des Aktienkapitals von 3 auf 4 
Millionen. — Am 19. d. M. giebt Herr Landes⸗ 
u geckel den üblichen Repräſentations⸗ 
all in den Räumen des Landeshauſes, zu dem 
Einladungen an die Spitzen der Civil⸗ und 
Militärbehörden in der Provinz Weſtpreußen er⸗ 
gangen ſind. — Dem Kaplan Jarre Matthee 
u Königsberg 5 die erledigte Pfarrſtelle an der 
at oliichen irche zu Tolkemit im Kreiſe Elbing 
verliehen worden. — Geſtern Abend fiel auf Lang⸗ 
r eine Dame plötzlich nieder und ſtarb ſofort. 
Von Schutzleuten wurde ſie aan dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht, woſelbſt aher nur der 
Tod konſtatirt werden konnte. Heute früh wurde 
die Leiche als die der Wittwe oben erkannt. 
„Aus der Provinz, 8. Januar. (Erben werden 
wieder einmal an und zwar für die Hinter⸗ 
uli v. J. in Kortau verſtor⸗ 
benen praktiſchen Arztes Oskar Becu de Tavernier 
von Seiten des Vormundſchaftsgerichts in Hohen⸗ 
ſtein. Insbeſondere 7 05 es ſich um eine 
n des Verſtorbenen, welche in dürftigen 
Verhä 5 8 leben und vor einiger Zeit ſich in 
Elbing aufgehalten haben ſoll. Dieſelbe iſt bisher 
nicht zu finden geweſen. 


Königsberg, 8. Janugr. (Deutſcher Schul⸗ 
verein.) Der oſt⸗ und weſtpreußiſche Provinzial⸗ 


verband des allgemeinen deutſchen Schulvereins 
ur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande 
5 am 5. d. M. in Königsberg eine Delegirten⸗ 
A Der Verband umfaßt die Orts⸗ 
ruppen Königsberg, Gumbinnen, Wehlau, Lyck, 
ötzen, Raſtenburg, Darkehmen, Tilſit, Allenſtein, 
Heilsberg, Oſterode, Elbing, Marienburg, Pelplin, 
Neuteich, Graudenz, Thorn, Bromberg und mehrere 
kleinere, mit einer Geſammtzahl von weit über 
1000 Mitgliedern. Nach einem Vortrage des 
Vorſitzenden der Königsberger Ortsgruppe Ober⸗ 
lehrer Dr. Hoffmann über das Arbeitsgebiet des 
Vereins, insheſondere über die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Böhmen und Siebenbürgen, wurde 
über die Vertheilung des dem Provinzialverbande 
9 nen einen Drittels der Reineinnahme der 
rtsgruppe Beſchluß gefaßt. Es wurden be⸗ 
willigt: für den Böhmer Waldbund nach Bud⸗ 
weis, nach Nürnberg und Trebnitz in Böhmen, 
ſowie nach Hermannſtadt in Siebenbürgen je 


vorſtellung, welche der hieſige Zweigverein des 200 ME 


Vaterländiſchen Frauenvereins vor Weihnachten 
veranſtaltete, ſind Mittel gewonnen worden, für 
welche in den Wintermonaten an ca. 50 arme 
Be warmes Frühſtück verabreicht werden 
ann. 

Elbing, 9. Januar. 
Rein, Lackner an der St. M 
ſelbſt tritt auf ſeinen Autrag der körperlichen 
Leidens zum 1. Juli d. J. in den Ruheſtand. 


Der deutſche Kriegsſchatz. 
Die 5 Milliarden Kriegskoſten, welche die 
Franzoſen nach dem letzten Kriege zahlen 
mußten, wurden in der! Hauptſache dazu be⸗ 
nutzt, die Kriegstüchtigkeit des deutſchen Heeres 
nach jeder Richtung hin zu erhöhen und zu 
vervollkommnen. 5 Milliarden Franks ſind 
genau vier Milliarden Mark. Nahezu den 
vierten Theil oder eine Milliarde hat das 
deutſche Reich noch gegenwärtig in fünf ver⸗ 
ſchiedenen Fonds: dem Invalidenfonds, welcher 
allein mit 561 Millionen dotirt iſt, dem 
Reichseiſenbahnfonds, dem Kriegsſchatz (120 
Millionen) und dem Reichstagsgebäude, deſſen 
Bau 24 Millionen erforderte. Die 2. Milliarde 
iſt lediglich durch die Hände des Reiches 
gegangen, indem damit ſofort die drei Kriegs⸗ 
anleihen von 120 Millionen, 100 Millionen 
und 120 Millionen preußiſcher Thaler = 1020 
Millionen Mark getilgt worden ſind. 

Von den letzten Milliarden ſind etwa 
1¼ Milliarden verwendet worden zum Erſatz 
der direkt durch den Krieg erwachſenen 
Schäden; wir nennen nur die Hauptrubriken: 
für die Wiederherſtellung der geſammten im 
Feldzuge aufgebrauchten Heeresausrüſtung 
(das ſogenannte Retabliſſement) 320 Millionen, 
für Vergütung ſämmtlicher Kriegsſchäden in 
Elſaß⸗Lothringen und Baden — die offene 
Stadt Kehl am Rhein wurde bei Beginn der 
Belagerung von Straßburg von den Franzoſen 
völlig in Aſche gelegt, — ſämmtlicher Schäden 
der deutſchen Rhederei durch die Kaperei, 
für die Entſchädigung der aus Frankreich 
verjagten Deutſchen, die Erſtattung ſämmtlicher 

egskoſten der deutſchen Gemeinden (Ein⸗ 
Ei rtierung, Fuhren), Transportkoſten der 
Tlenbahnen für Beförderung ſämmtlicher 

ruppen, Vorräthe, Gefangenen. 
iſt eber die dann noch übrigen / Milliarden 
iſt zu einem kleineren Theile für beſtimmte 
große Reichszwecke verfügt worden, namentlich 
0 bie Kuiten der Eit ährung der Münzeinheit, 


alſo der Präaunela er geſammten neuen 
‚enti.. 
ti 


Münzen; ferner ſtammen daher die Reichs⸗ 
beihilfe zur Gotthardtbahn und die bekannten 
Dotationen des Fürſten Bismarck und der 
Generale (12 Millionen). 


Eine Summe von einer halben Milliarde 
endlich iſt als Kriegskoſtenentſchädigung zur 
Austheilung an die einzelnen deutſchen Staaten 
gelangt und von dieſen in der mannig⸗ 
fachſten Weiſe verwandt worden: zur Schulden⸗ 
tilgung, zu Steuererläſſen, Verbeſſerung der 
Beamtengehälter in Preußen und Sachſen, 
auch zur Dotation der Provinzialgebäude. 
Das iſt der ziffermäßige Beleg für die Ver⸗ 
wendung der franzöſiſchen Milliarden. 


Der deutſche Kriegsſchatz, welcher nur im 
Falle eines Krieges mobil gemacht werden darf, 
wurde 1874 vom Reichskanzler gefordert, um im 
Falle der Noth in kürzeſter Friſt die Kriegs⸗ 
bereitſchaft herſtellen zu können. Im Grunde 
bedeutete dieſe Forderung nur eine Erweite⸗ 
rung des preußiſchen Kriegsſchatzes von 90 
auf 120 Millionen für das deutſche Reich. 
Nach der Bewilligung des Reichstages gingen 
am 3. Juli 1874 60 Millionen Mark aus 
der deutſchen Reichsbank nach Spandau ab, 
und zwei Tage ſpäter folgten weitere 60 
Millionen. 


Dieſer Reichs⸗Kriegsſchatz, beſtehend aus 
geprägtem Golde und ſchweren Goldbarren, 
wurde in eiſernen Kiſten in die Tiefe des 
Juliusthurmes der Feſtung Spandau verſenkt. 
Der Juliusthurm iſt ein uralter, verwitterter, 
aber trutziglicher Geſelle, welcher ſich inmitten 
der Feſtungswerke, Mauern und Kaſematten 
Spandaus erhebt. Nur wenigen Sterblichen 
iſt es vergönnt geweſen, den Thurm zu be⸗ 
treten und den Reichskriegsſchatz zu ſehen. 
Niemand darf ſich dem alten Bauwerke 
nahen — überall wachſame Augen, blinkende 
Helme und Waffen; aber aus der Ferne mag 
den koſtbaren Thurm ſchon mancher ſehnende 
und verlangende Blick geſtreift haben. 


Zweimal im Jahre wird der Schatz durch 


zwei Mitglieder der Reichsſchuldentilgungs⸗ 
Kommiſſion revidirt. Die Reviſion erfolgt 
jedesmal in folgender Weiſe: Der Zugang 
zu dem wohlbewachten Reichskriegsſchatze kann 
nur in dem Falle ermöglicht werden, wenn 
die beiden Kommiſſionsmitglieder gleichzeitig 
die in ihrem Beſitz befindlichen, übrigens ſehr 
zierlich gearbeiteten Schlüſſelchen ins Schloß 
ſtecken. Denn auf keine andere Weiſe iſt der 
trotzige Verſchluß zu erzwingen. 


Ueber die Oeffnungszeit wird jedesmal 
genauer Vermerk in dem Protokoll gemacht. 
Dann erſt wird die Rotunde betreten, in 
welcher die blanken 120 Mill. Mk. für den 
Reichsnothfall lagern. Die gewaltige Summe 
iſt in zehn größere Abtheilungen zerlegt, 
deren jede wieder in zwölf größere Unter⸗ 
rubriken zerfällt, ſodaß in jeder der letzteren 
je eine Million Mark enthalten ſein müſſen. 
Jede dieſer Millionen liegt in zehn Beuteln 
zu je 100000 Mark, von denen zwei Drittel 
in Zwanzig⸗ und ein Drittel in Zehnmark⸗ 
ſtücken aufbewahrt werden. 


Sobald die Reviſion beginnt, wird aufs 
Gerathewohl eine der vorhandenen Abthei⸗ 
lungen bezeichnet, aus welcher dann irgend 
eine der Unterabtheilungen näher angegeben 
wird. Zu dieſer Arbeit wird ein Militär⸗ 
kommando abgeordnet, ſodaß das mühſelige 
Zählgeſchäft in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
erledigt iſt. Sind zwei oder drei der 
100 000⸗Beutel aus den verſchiedenen Abthei⸗ 
lungen auf die Richtigkeit ihres Inhaltes 
geprüft, dann iſt dieſer Theil der Reviſion 
beendet. 


Außerdem werden auch noch die Beſtände 
der übrigen zwei großen Reichsfonds, wie 
ſolche für die Invalidenverſorgung und den 
Feſtungsbau vorhanden ſind, genau geprüft, 
nur daß hier die einzelnen Werthe nebſt den 
dazu gehörigen Kouponbogen, die Stückzahl, 
Nummerzahl, Serien u. ſ. w. mit den in den 
Inventarbüchern enthaltenen Angaben ſorg⸗ 


IJnowrazlaw, 9. Januar. (Wegen einfacher 
ahlungseinſtellung) hatte ſich vor der Straf- 
ammer der Kaufmann Paul Schulz von hier zu 
verantworten. Der Angeklagte iſt gelernter 
Müller und hat dieſes Handwerk auf eigene 
Rechnung auf dem Lande betriehen. Im Jahre 
1892 hat er das Grundſtück Neuer Markt 10 
käuflich erworben. Sein Grundkapital betrug 
4500 Mark. Zwei Jahre ſpäter hat er ſein 


fältig verglichen werden. Sobald alle dieſe 
Einzelheiten geregelt ſind, wird das Reviſions⸗ 
protokoll ausgefertigt und von den zwei 
Reviſoren unterſchrieben; die beiden Schlüſſel 
werden alsdann wiederum gleichzeitig ein⸗ 
geſetzt, und das Verfahren iſt beendet. 


An Stelle des Juliusthurmes ſtand vordem 


baute, wurde dieſer abgeriſſen und durch den 
feſteren Backſteinthurm erſetzt. Woher die 
Bezeichnung Juliusthurm ſtammt, iſt unbe⸗ 
kannt. Im Laufe der Zeiten war der Thurm 

an der Spitze ſtark verwittert; die Militär⸗ 
verwaltung ließ daher zum Schutze der 
Millionen eine neue Bedachung und eine 

ſtolze Krone darauf ſetzen, deren rothe Zacken 
im Sonnenſchein wie Purpur weithin ins 

Land leuchten. 


Ein großes Gebäude, das Laboratorium 
der Zitadelle, lehnt ſich an den Fuß des 
mächtigen Thurmes an, und ein kleiner, auf 
der Höhe der Zitadelle gelegener Anbau 
verbirgt den Eingang zur Schatzkammer. 
In dieſem Anhängſel wohnt der Schlüſſel⸗ 
bewahrer, und eine beſondere Schildwache 
hütet den Thurm von außen. Kein „Seſam, 
thu' dich auf!“ und keine Aladinslampe ver⸗ 
mögen den Sterblichen dieſe Schatzkammer 
zu erſchließen, denn das Kriegsminiſterium 
hat ſeinen Schatz wohl verwahrt, und nur 
Bellona, die Kriegsgöttin, kann ihn entführen. 
5 Gott, bleibt er lange Zeit unange⸗ 
aſtet! 0 


Er würde übrigens bei der heutigen 
Rieſenkopfzahl der deutſchen Armee im Mobil⸗ 
machungsfalle nur für kurze Zeit ausreichen; 
betrugen doch im Jahre 1870 allein für das 
preußiſche Heer die Mobilmachungskoſten 
etwa 6 Millionen Mark pro Tag — der beſte 
Beweis für den alten Satz, daß zum Krieg⸗ 
führen vor allem drei Dinge gehören: nämlich 
en noch einmal Geld und immer wieder 

eld! 


ein Holzthurm, und als man die Zitadelle 


Grundſtück zur Seite der une nad) 

i g ern ausge⸗ 
aut und dort eine Schankwirthſchaft und eine 
Selterfabrik etablirt. Später legte er ſich noch 
einen Bierverlag en gros zu und baute auch die 
Vorderſeite mit einem dreiſtöckigen Vorderhaus 


Be Fronten mit dreiſtöckigen Hau 


aus. Im Juni v. J. wurde er von ſeinen 
Gläubigern zur Konkursanmeldung gedrängt. 


S., der keine Ahnung von kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften oder der Fabrikation des Selterwaſſers 
noch des Bierverlegers hatte, verſtand auch von 
einer Buchführung nichts. Deshalb konnten in 
der heutigen Verhandlung weder die Aktiva noch 
die Paſſiva, weder eine Bilanz oder eine Ver⸗ 
geführten 
Doch da die Gläubiger 
rozent aus der Konkursmaſſe zu uf 
au 
und Tragung der 


mögensüberſicht aus den 
Büchern feſtgeſtellt werden. 
30—40 P 
warten haben, 
nur drei Tage 
Koſten. 

Aus der Provinz Poſen, 9. Januar. (Erneue⸗ 
95 des Verbots betreffs des Spielens polniſcher 
Melodien durch Militärmuſiker.) Gegen Ende 
des Jahres 1895 wurde bekanntlich vor allem 
den Kapellmeiſtern des 2. und 5. Armeekorps 


ſchlecht 


erkannte der Gerichtshof 


Gefängniß 


das Spielen polniſcher Melodien unterſagt. Die 


polnische Preſſe ſprach damals ziemlich zuver⸗ 


ſichtlich die Erwartung aus, das Verbot würde 
im Laufe des Jahres 1896 wieder aufgehoben 
geſchehen. 
erbot weſentlich We ende 
nicht nur 
Spielen polniſcher Melodien in Konzerten 
und in Theatern (auch in Kurorten) unterſagt, 
Jubiläen 

0 Gelegen- 
A in men engiten krſchlede be ed 

eujahr haben nun verſchiedene Ober 

b ew 5. Armeekorps Gelegenheit 


werden. Das iſt indeſſen nicht 
Uebrigens iſt das 
als vielfach angenommen 


r und Militärmuſikern 


wird. Es iſt 
das 


ſondern auch bei polniſchen Hochzeiten, 
und Familienfeſten, überhaupt bei jeder 


vom 2, wie vom 8 
genommen, den Kapellmeiſtern das Verbot noch 
einmal mündlich einzuſchärfen. 


zu denken. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Januar 1897. 
— (Berjonalien) Der Regierungs⸗Bau⸗ 
wire Friedrich Böttcher aus Thorn (Hochbaufach) 
ſt 55 Regierungsbaumeiſter ernannt. , 
em Thierarzt Hugo Görlitz in Lobſens iſt, 
unter Anweiſung des Amtswohnſitzes in Dirſchau, 
die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗Thier⸗ 
arztſtelle für den Kreis Dirſchau übertragen 
worden. 2 x 
Dem Kreis⸗Wundarzt Droß zu Freyſtadt im 
Kreiſe Rosenberg iſt der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe, und dem Stadtſekretär Ziebarth zu Danzig 
der königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 5 5 > 
— Berjowalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Die eee 
Schwandt und Lotz ſind von Danzig nach Elbing 
bezw. von Elbing nach Danzig 5 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Dem 
Oberpoſtſekretär Scheffler in Elbing iſt eine Ober⸗ 
Poſtſekretärſtelle in Danzig übertragen worden; 
der Ober⸗Poſtſekretär Groß in Danzig iſt in den 
Ruheſtand getreten. 5 
— MNachnahmen im Verkehr mit Ruß⸗ 
land.) Im Verkehr mit n Eiſenbahn⸗ 
ſtationen iſt häufig über ſehr lange Verzögerung 
in der Auszahlung von Nachnahmebeträgen ge⸗ 
klagt worden. Inſoweit die ruſſiſchen Stationen 
dem deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verhande ange⸗ 
hören, iſt neuerdings folgendes Verfahren ver⸗ 
einbart worden: Sind n nach 
Verlauf von ſechs Wochen ſeit Abgang der zu⸗ 
ehörigen Sendung noch nicht an die Verſandt⸗ 
tation zurückgelangt, während der letzteren auch 
keinerlei Mittheilung üher die Annahmever⸗ 
weigerung oder ſonſtigen Anſtand zugegangen iſt, 
o hat dieſelbe im Dienſtkorreſpondenzwege An⸗ 
rage nach dem Stande der Sache zu halten. Er- 
olgt auch hierauf innerhalb drei Wochen nach 
dem Abgange eine Antwort nicht, ſo hat die Ab⸗ 
endeſtation jolche mittels eingeſchriebenen Briefes 
urch die Poſt nochmals in Erinnerung zu 
bringen, gleichzeitig aber auch der vorgeſetzten 
Verwaltung Anzeige zu erſtatten. Die Ver⸗ 
waltung der Verſandtbahn hat ſich hierauf direkt 
an die Verwaltung der Empfangsbahn ebenfalls 
per Poſt mit eingeſchriebenem Briefe um Aus⸗ 
kunft zu wenden. Geht ſolche hierauf binnen 
drei Wochen nicht ein und erfolgt auch auf die 
dann telegraphiſch zu erlaſſende Erinnerung binnen 
acht Tagen keine Antwort, ſo iſt die Verwaltung 
der Abſendeſtgtion berechtigt, die Auszahlung der 
betreffenden Nachnahme zu veranlaſſen auf Ge⸗ 
Bon und Koſten der ſäumigen Empfangsbahn. 
gleich auch durch dieſe neuen Beſtimmungen 
die gewünſchte ſchnellere Erledigung der rück⸗ 
ändigen Nachnahme nicht unbedingt ar 
eiſtet wird, jo bedingen diejelben doch immerhin 
eine Verbeſſerung gegenüber dem bisherigen Ver⸗ 
fahren. Zu weiteren Erleichterungen ſind die 
ruſſiſchen Verwaltungen gelegentlich der mit ihnen 
über dieſe Angelegenheit ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen nicht zu bewegen geweſen. 


j Es iſt alſo vor⸗ 
läufig an eine Aufhebung dieſes Verbots garnicht 


— (Inden Forthildungsſchu len) fällt 
der Unterricht nach Verfügung des Herrn Re⸗ 
5 spräſidenten zu Marienwerder vom 22. 

ezember 1896 für die evangeliſchen Lehrer und 
Schüler am Erntedank⸗, 
Todtenfeſt aus. 

e Gur Verminderung des Prügelns 
in der Schule) ſoll anſcheinend eine Verfügung 
der königl. Regierung chi Abe hg beitragen, 
welche — wie die „Zeitſchrift für Schulgeſundheits⸗ 
pflege“ Gefen he mittheilt — beſtimmt, daß 
bei körperlicher Züchtigung eines Kindes der 
Lehrer jedesmal den Grund und auch den Umfang 
der Züchtigung ins Klaſſenbuch einzutragen hat. 
Wenn man den Lehrern die Ausübung des Züch⸗ 
tigungsrechts mit derartigen Schwierigkeiten 
belegt, dürften ſie ſchließlich vorziehen, ganz auf 
das im ganzen recht heilſame Erziehungsmittel 
zu verzichten — zur Freude der prügelbedürftigen 
Augend, aber gewiß nicht zum Vortheil der Er⸗ 
ziehung. ; 5 

— Zur Aufnahme in die Rekruti⸗ 
rungsſtammrolle) haben ſich im laufenden 
Monat bei der Ortsbehörde ihres dauernden Auf⸗ 
enthaltsorts, oder in Ermangelung eines ſolchen 
bei der Ortsbehörde ihres } 
anzumelden, welche im Kalenderjahre 1877 geboren 
find, ſowie diejenigen, welche einem früheren 
Geburtsjahr angehören, jedoch noch keine end⸗ 
giltige Entſcheidung erhalten haben. Zur An⸗ 
meldung von zeitig abweſenden Nilitärpflichtigen 
find deren Eltern, Vormünder, Lehrherren ꝛc. ver⸗ 
pflichtet. Von der Anmeldung ſind nur diejenigen 
Militärpflichtigen befreit, welche von den Erſatz⸗ 
hehörden hiervon ausdrücklich entbunden wurden. 

— Strafkammer.) In der Sitzung vom 
Sonnabend führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltichaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Neitſch. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsaſſiſtent Link. — Der Arbeiter Paul Gab 
ohne feſten Wohnſitz, der im Sommer v. Is. zu⸗ 
ſammen mit dem Arbeiter Sean aus Mlynietz 
gearbeitet hatte, kam in deſſen Begleitung am 
14. September v. 38. zur Stadt. Sie waren von 
dem Marſche ermüdet und legten Ne in der 
Nähe des Schankhauſes I zum Schlafe nieder. 
Nachdem Szymanski eingeſchlafen war, revidirte 
ihm Gatz ſeine Taſchen, und entwendete ihm aus 
denſelben das Portemonnaie mit 13 Mark Inhalt. 
Gatz beſtritt den Diebſtahl, wurde deſſelben jedoch 
für überführt erachtet und, da er bereits mehr⸗ 
mals wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, zu ſechs 
Monaten Gefüängniß verurtheilt. — Am Aben 
des 23. März 1895 hielten ſich im Neumanuſchen 
Kruge auf der Jakobs⸗Vorſtadt mehrere Schiffer, 
darunter auch der Schiffer Franz Kaczanowski, 
der Faint e Alexander Wisniewski und der 
Schiffsgehilfe Malinowski auf. Zwiſchen Kacza⸗ 
nowski und Malinowski entſpann ſich ein Streit, 
Infolge deſſen ihnen das Lokal verwieſen wurde. 
Auf der Straße geriethen Kaczanowski und Mali⸗ 
nowski wieder aneinander. Als Wisniewski ſie 
auseinander bringen wollte, erhielt er von Kacza⸗ 
nowski mit einem offenen Meſſer einen Hieb auf 
die rechte Hand. Die Verletzung war eine jo 
gefährliche, daß er nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe geſchafft und dort drei Wochen hindurch 
ärztlich behandelt werden mußte. Kaczanowski 
hatte ſich deshalb wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Er wurde zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt und jofort in 
Haft genommen. — Der Mühlenbeſitzer Guſtgv 
Teßmann aus Brieſen und der Müllergeſelle 
Adolf Weigel daher waren beſchuldigt, in der 
Nacht vom 16. zum 17. Juli p. Js. dem Orgel⸗ 
ſpieler Zielaszek aus Mocker eine Drehorgel und 
130 Mark bagres Geld geſtohlen zu haben. 
Weigel war außerdem angeklagt, eine der Tochter 
des Glaſers Samuel Simon in Brieſen gehörige 
Taſchenuhr, welche die Simon verloren und 
Weigel gefunden hatte, ſich rechtswidrig ange⸗ 
eignet zu haben. Zielaszek hatte am 16. Juli 
b. Is. in Brieſen die Drehorgel geſpielt und ſich 
abends nach dem Bahnhof Brieſen begeben. Au 
dem Wege dorthin hatte er ſich, um auszuruhen, 
neben ſeine Drehorgel auf eine Bank geſetzt und 
war eingeſchlafen. Während er ſchlief, ſollten die 
Angeklagten nun den Zielaszek beſtohlen haben, 
indem ſie ihm die e und aus der Taſche 
den Betrag von 130 Mark wegnahmen. Sie be⸗ 
ſtritten den Diebſtahl, konnten deſſelhen durch die 
Beweisaufnahme auch nicht überführt werden. 
Ju dieſer Hinſicht erfolgte ihre Freiſprechung. 
Dagegen wurde Weigel der Unterſchlagung der 
Uhr für ſchuldig befunden und deshalb zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Strafe wurde 
aber durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet. — Als am Abend des 30. Auguſt 
v. Is. der Beſitzer Heinrich Jabs, der Schank⸗ 
wirth Guſtav Wunſch, der Schuhmacher Robert 
Raguſe und der Arbeiter Guſtav Telke aus 
Schwarzbruch gemeinſchaftlich aus dem Wend⸗ 
landſchen Kruge in Schwarzbruch nach ihrer 
Wohnung gingen, begegneten ſie den Knechten 
Ludwig Warwell und 
Arbeiter Auguſt Ott aus Schwarzbruch. Die 
letzteren führten ſtarke Stöcke bei ſich und ſchlugen 


Reformations⸗ und 


ohnſitzes Diejenigen |” 


d Piitolen mit den Worten dar: 


tudolf Wiek, ſowie dem 


mit denſelben ohne weiteres auf die erſteren ein, 
ſodaß dieſe ganz bedeutende Verletzungen am 
Kopfe und anderen Körpertheilen davontrugen. 


Der Gerichtshof verurtheilte den Warwell zu 
einer Zuſatzſtrafe von ſiehen Monaten 27 Tagen 
Gefängniß, den Wiek und Ott zu je acht Mongten 
Gefängniß. Gleichzeitig wurde die ſofortige Ver⸗ 
haftung aller drei Angeklagten beſchloſſen und 
deren Abführung in das Gefängniß angeordnet. 
— Eine Sache wurde vertagt. 

— (Sollen die Zugpferde im Winter 
gun: Decken itehen?) Im Stalle ſollen 
Pferde, wofern man ſie nicht verweichlichen und 
zu Erkältungen neigend machen will, nur unter 
Decken ſtehen, wenn ſie krank ſind, oder wenn der 
Stall außerordentlich kalt und zugig iſt. Ein 
Fehler iſt es, Arbeitspferde während der Arbeit 
unter ſehr großen Decken gehen zu laſſen. Dadur 
gerathen ſie in ſtarken Schweiß und erkälten fi 
meiſt ſchon bei der geringſten Gelegenheit. Wohl 
aber iſt ein Eindecken unbedingt nothwendig, 
wenn die Pferde bei naſſem, kaltem, beſonders 
weise fl f. Sg I Aa der 9 5 ſelber zeit⸗ 
weiſe ſtillſtehen müſſen, ſo z. B. beim 
von Erde, Holz, Steinen u. j. w. 90 505 


Merkwürdige Duelle. 
Unlängſt iſt ein Buch erſchienen, beinahe 
zur ſelben Zeit, wo im deutſchen Reichstage 
die an großen Reden reiche Duelldebatte 
ſtattfand, welches einen anregenden Blick 
über den Zweikampf und deſſen Sonderbar⸗ 
keiten in alter und neuer Zeit gewährt. 
Einer Beſprechung des Werkes“) durch die 
„N. Fr. Preſſe“ entnehmen wir nachſtehende 
intereſſante Fälle: 

„Zu welchen Widerſprüchen die Duell⸗ 
frage führt, das wird in dem neuen Buch an 
vielen intereſſanten Beiſpielen dargethan. 
Der König Guſtav Adolf war ein heftiger 
Gegner des Zweikampfes. Er ſandte zwei 
Generalen, die um die Erlaubniß zum Zwei⸗ 
kampfe baten, den Scharfrichter zu mit dem 
Bedeuten, daß der Ueberlebende an Ort und 
Stelle geköpft werden ſolle. Als er jedoch 
dem Oberſten Scaton im Zorn eine Ohrfeige 
gegeben hatte und der gekränkte Offizier 
auswandern wollte, holte er ihn an der 
Landesgrenze ein und bot ihm eine ſeiner 
„Hier, wo 
mein Reich endigt, hier iſt Guſtav kein König 
mehr, hier will ich als Ehrenmann dem 
Ehrenmann Genugthuung geben.“ 

Von den vielen zitirten Urtheilen über 
das Duell ſeien hier nur zwei wiedergegeben. 
Graf Pourtalès nennt es den ärgſten Feind 
des Privatrechts und der individuellen Sicher⸗ 
heit, Guizot bezeichnet es als den höchſten 
Triumph der Ziviliſation. Die katholiſche 
Kirche verdammt den Zweikampf, und doch 
hatte der kanoniſirte Ignaz von Loyola einen 
Mauren gefordert, um ihn von der Göttlich⸗ 
keit Chriſti mit dem Schwert zu überzeugen. 

Eine Affäre, die zwiſchen Bismarck und 
Virchow im Jahre 1865 ſpielte und endlich 
durch eine Erklärung Virchow's gütlich bei⸗ 
gelegt wurde, rief im Hauſe der preußiſchen 
Abgeordneten eine großartige Auseinander⸗ 
ee hervor. Der Kriegsminiſter v. Roon 
agte: 
des Menſchen, deſſen Sicherung ihm allein 
obliegt. Obgleich Soldat, bin ich keineswegs 
ein unbedingter Anhänger des beregten Aus⸗ 
kunftsmittels, bin aber der Anſicht, daß ein 


[Mann, der ſeine Ehre angegriffen glaubt, 


ſich keinem Ausſpruche zu unterwerfen habe.“ 

Vier Jahre vor dem Zwiſchenfall Bismarck⸗ 
Virchow hatte der Handel der Herren von 
Manteuffel und Tweſten die öffentliche 
Meinung ſehr beſchäftigt. Der Stadtgerichts⸗ 
rath Tweſten hatte in einem Druckheft den 


Freiherrn v. Manteuffel als Chef des Militär⸗ b 


Kabinets heftig angegriffen. Manteuffel, der 
gegen Duellanten in der Armee immer ſtreng 
vorgegangen war, forderte den Stadtgerichts⸗ 
rath. Der Zweikampf fand bei Potsdam 
ſtatt. General Manteuffel benahm ſich merk⸗ 
würdig. Er ließ ſeinen Gegner zuerſt ſchießen, 
trat dann hart an die Barriere heran und 
forderte nochmals eine CEhrenerklärung. 
Tweſten beharrte bei ſeiner früheren Er⸗ 


>) Das 
Kowalzik, 


Duellbuch“ von Kuhfeihl und Schmied⸗ 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig. 


„Die perſönliche Ehre iſt das Schönſte O 


klärung, daß er wohl keine Beleidigung der 
Perſon bezweckte, aber ſeine Kritik der 
militäriſchen Einrichtungen aufrechterhalten 
müſſe. Nun trat Manteuffel auf ſeinen 
früheren Standpunkt zurück und ſchoß. 
Tweſten's Arm ſank zerſchmettert herab. Kurios 
waren auch die Kundgebungen der öffentlichen 
Meinung nach dieſem Zweikampfe. Ein 
Organ der liberalen Partei erklärte, daß 
Tweſten die Standesehre des Bürgerthums 
nicht gewahrt habe. Und wörtlich hieß es 
weiter: „Daß ein ſo gebildeter Mann wie 
Tweſten nicht ſo gehandelt, deutet darauf 
hin, daß er ſchwach genug war, die Ehre 
ſeines ziviliſirten Standes hintanzuſetzen 
den bemitleidenswerthen, unziviliſirten Vor⸗ 
urtheilen des Standes ſeines Gegners, und 
hierin hat er ſich eine Schwäche zu Schulden 
kommen laſſen, die öffentlich gerügt zu werden 
verdient.“ Da hört man plötzlich, daß eine 
Standesehre das Schlagen verbiete; bisher 
wurde aus der „Standesehre“ immer das 
Gegentheil gefolgert. Nun machen beide 
Argumentationen den Eindruck der Willkür⸗ 
lichkeit, und wir ſind im Grunde nicht klüger 
als zuvor. 

Das iſt aber ſchon der Ton, der jüngſt 
im deutſchen Reichstag ſo mächtig angeſchlagen 
wurde. Allerdings Widerſprüche an allen 
Ecken und Enden. Die Sozialdemokraten ſind 
bekanntlich Gegner des Duells — ihr größter 
Führer Laſſalle fiel im Zweikampf. So zeigt 
ſich die Geſchichte des Duells als eine Samm⸗ 
lung von Wunderlichkeiten. Ja, jeder Zwei⸗ 
kampf iſt ein Kurioſum, man mag welchen 
Fall immer herausgreifen. Bald macht die 
Nichtigkeit und bald die Schwere des Anlaſſes 
das Treffen zu einem merkwürdigen. Wohl 
zu den auffallendſten gehört ein Duell, das 
im Jahre 1885 zu Köln zwiſchen zwei 
Offizieren ſtattfand. Urſache war ein Streit 
über eine verwechſelte Mütze. Nach zwölf⸗ 
maligem Kugelwechſel wurde der eine Kämpfer 
in den Leib getroffen. Ein anderer Bericht 
ſagt, daß dies erſt im vierzehnten Gange geſchah. 

Heiteres Staunen mag ein Zweikampf 
erregen, der in Belgien zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen Major Grafen Malartie und einem 
hannoverſchen Oberſten ſtattfand. Die Herren 
hatten eine politiſche Meinungsverſchiedenheit 
über Bismarck. Der Franzoſe ſchlug ſich für 
Bismarck. Das Buch giebt die Zeit nicht 
an, wann dieſer Streit ſich abſpielte; doch iſt 
immerhin zu vermuthen, daß es vor dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege war. 

Kurios war auch ein an die älteſten Zeiten 
erinnernder Zweikampf im Jahre 1846 zu 
Münſter. Zwei Offiziere waren beim Billard» 
ſpiel in Streit gerathen. Das Ehrengericht 
verordnete den öffentlichen Kampf. Auf einem 
freien Platze der Stadt wurde eine Tribüne 
errichtet, auf der die Richter in voller Uniform 
Platz nahmen. Eine Schwadron Huſaren 
und Fußvolk hielten die Neugierigen in 
Ordnung. Der eine Kämpfer wurde am 
Schenkel ſchwer verwundet. Sie verſöhnten ſich. 

Der letzte engliſche Zweikampf war der 
zwiſchen den Lieutenants Saton und Hawkey 
in Gosport. Saton wurde getödtet. Das 
geſchah am 20. Mai 1845, und es war der 
letzte Tag dieſer altritterlichen Gewohnheit 
in dem Inſelreiche. Bis dahin ſchlug man 
ſich in England mehr als anderswo. Parlament 
und Preſſe thaten es den Offizieren gleich, 
Richter und Gelehrte hieben, ſtachen und 
ſchoſſen luſtig darauf los. Der berühmte Fox 
eſprach im Parlamente das vom Staate 
gebrauchte Pulver und bezeichnete es als 
ſchlecht. Er gerieth dadurch in einen Wort⸗ 
wechſel, der zu einer Forderung auf Piſtolen 
führte. Fox wurde von ſeinem Gegner durch 
einen Schuß in die Seite leicht verwundet, 
da feuerte er ſeine eigene Waffe nicht ab, 
ſondern warf ſie zu Boden und rief: „Sehen 
Sie, daß das Regierungspulver nichts taugt? 
Hätten Sie mit anderem geſchoſſen, jo wäre 
ich jetzt todt.“ 


—— 
Verantwortlich für die Redattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Bacheſtraße 2K 


büchern empfiehlt ſich in und 
außer dem Hauſe 

Herrmann Schmücker. 

Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 

Aufträge bitte abzugeben Stroband⸗ 

ſtraße 15, 1 Tr. links. 


ur fachmänniſchen Führung und 
Inſtandſetzung von Geſchäfts⸗ 
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zur Kerbschnitzerel. 
Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 
braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb. 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


U. Dombrowsk! we Buchdruckerei. 


| Menus | 
| Weinkarten — 
| Tanzkarten Basen 


empfiehlt sich die 


Anders & Co. 


Druck und Verlag von C. 


MRM NN ANNA 
Crisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


Frau Emilie Schnoegass, 


Zahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, 1. Et. 


Künſlliche Gebiſſe. Ichmerzloſe 


Eingang durch den Bilderladen, 


empfiehlt 5 
zu sehr billigen Preisen: 


Friſeuſe, noperationen. Berglafung v. Neubauten, Schaue 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). ERBE... 81 2 Mark. fenſtern, Glasdächern u. |. w. Repa⸗ 

Haararbeiten I [tafuren von Fenſterſcheiben. Eins 
werden billig und ſauber ausgeführt. Asthma-Leidenden, e 8 — g 
WERE EHE ARK IE NE NE Engbrüſtigen jeder Art, theilt eindeidens⸗ gerahmten 8 Bildern, Bilder- 


Aus Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltlich 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge⸗ 
ſund geworden bin. i 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 
Pömbſen, Poſt Nieheim nee 
ehnung, 3 3., Küche, Zub. p. 1. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J.! 


Cart Berge, 


Dombrowski in Thorn. 


gefährte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 
mittel aus Dankbarkeit gratis mit. 
Monplaisir zu 


Herzogth. Braunſchweig. 


Damen: u. Kinderkleider 
werden in und außer dem Hauſe gut⸗ 
ſitzend und billig . 

Mellienſtr. 8 


Gummiſchuhe n und 


reparirt nur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Coppernikusſtraße 24. 


M. Z. m. u. o. Penſ. f. z. v. Brückenſtr. 40, Il. 


rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
ftändern, Hausſegen und ſonſtigen 
Artikeln, zu Gelegenhejts ⸗Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten / Fenſterglas 
piegelglas. Wohglas, Glas 
Dachpfannen, Gllas⸗Mauerſteine, 
Glaferdiamanten ꝛc. 
Jbl. Zim. z. beim. Verberſtr. 28, III. 


Gin kleiſer Lagerraum, 


auch Keller} wird zu miethen 
geſucht. Adſr. mit Preisangabe 
abzugeben nter Nr. 100 in der 
Expeditioy eſer Zeitung. 


— 


Halchter, 


„3. Et. links. 


